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mengen, die auf den Paſſagierdampfern von 
Amerika nach England gebracht werden, ihr 
Leben verlieren, find ſcheinbar ſchutzlos, unter 


Das fei zunächſt einmal feſtgeſtellt. 


tania" unbewaffnet war und vor allen 
Dingen „keine Ladung am Bord gehabt habe, 
die nach den Geſetzen der Vereinigten Staaten 
für ein Schiff, das auch Paſſagiere befördert, 
nicht zuläſſig geweſen fei”, Die Regierung der 
Vereinigten Staaten T 
unſere Informationen, die das Ge⸗ 
genteil behaupteten, falſch geweſen find. | 
1 


a für uns in Betracht kommen, und den wird 
die deutſche Regierung wohl zu fordern 
wiſſen. Nach den Anſchauungen, die in der 


Kommandant des U-Bootes begibt ſich an Bord, 


oder Kehnliches, zu durchſuchen. 6 
beſtätigt ſich, und der Kommandant fordert die 


Bezugspreis; Duh die Poft viertehährtid Mk. 6.00 ausſchlleßlich Metelen d. 
i B ezugöpreis > Beitellungen nehmen alle Noten ſalten dis Deutfegen Reches entgegen. Vergl. l 
Erſcheint a 
1... täglich. 
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; Verlag für 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). Des En 
Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 

Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtelle 
In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 viert 


monatl. 2.0 A. zuge Porto. , 
TTET E kt. 


Ein Beitrag zur nEufitania Note. x „ 


„Die Regierung der Vereinigten Menſchlichkeit, wie es die deutſche 

Staaten bemüht fih. um etwas Größ e⸗ Nation im Herzen trägt, fordert, hier die ein⸗ 

des, als das bloße Eigentumsrecht oder gehendſten Forſchungen anzuftellen. W ir em 
Handelsprivilegien; ſie bemüht ſich um pfinden es als unmenſchli ch, Menſchen⸗ 

f die Rechte der Menſchlichkeit“. leben einem Schiffe anzuvertrauen, welches 
Dieſe Worte, die wir unſeren Ausführungen Nitroglycerin, leicht explodierende Gafe und 
voranſchicken, bilden den Kernpunkt der uns von dergleichen an Bord hat. Selbſt in Frie⸗ 
Amerika überſandten Note. Was „Menſchlich⸗ 
keit“ bedeutet, das wiſſen wir nun. „Menſch⸗ 
lichkeit“ iſt nach amerikaniſcher Anſchauung ein 
Begriff, der ſich nur auf amerikaniſche 
Bürger bezieht. Die Hunderte von braven 
deutſchen Jungen, die durch die Munitions⸗ 


| 

deutlich bezeichneten Zonen gibt, empfinden 
wir das als einen Verſtoß gegen die 
Menſchlichkeit, denn es bedarf wirklich 


Wir wollen aber trotz aller Kritik nicht be⸗ 
ſtreiten, daß der Tonfall in dieſer amerikani⸗ 
ſchen Note ein weſentlich höflicherer iſt, als in der 
liegen nicht den Geſetzen der Menſchlichkeit! i 
5 hä al zen 0 ſernſtlich um eine Vermittelung zu 
tun iſt, ſo wird Deutſchland ſich gewiß nicht 
ſträuben. Bleibt bloß zu überlegen, wohin eine 
ſolche Vermittelung führen ſoll. England nahm 


In der Note heißt es nun, daß die „Lu ſi⸗ 


mittelzufuhr abzuſchneiden, um dadurch unſere 
Frauen und Kinder dem langſamen Hungertode 


„e r ſa che vt“, daß 


England, ſo weit es uns „mit unſeren ſchwachen 
Kräften“ möglich war, auch von der Zufuhr ab⸗ 
zuſchneiden. Was für eine Gegenleiſtung 
könnte uns England nun mas bieten, wenn 
Deutſchland ſeinen Unterſeebootskrieg einſtellen 
Wolle ; ; 
Englands Aushungerungsplan iſt kläglich ins 
Waſſer gefallen, unſere Vergeltungsmaßnahmen 
bereiten England große Schmerzen und dürften 
in der Folge der Grund für eine be- 


Nebenbei geſagt, die „Verſicherun 9“ ſpielt 


hierbei keine Rolle, nur der Beweis kann 


Note weiter zum Ausdruck kommen, hätte ſich 
der Vorgang auf hoher See damals folgender⸗ 
maßen abſpielen müſſen: mA o 

Das deutſche Schiff, in dieſem Falle ein 
Unterſeeboot, dem die „Luſitania“ in den Weg 
läuft, gibt ein Halteſignal. Gehorſam 
natürlich dreht der Rieſendampfer bei, und der 


werden. Auch hier 


a ebieten uns nun wieder 
die Geſetze der 


enſchlichkeit, alles 


um die Ladung auf Banngut, wie Munition Wir müſſen dazu mit aller Energie den 
Der Verdacht U-Boot krieg weite rführen, ebenſo 
wie die amerikaniſche Menſchlichkeit zu demſelben 


Paſſagiere höflich auf, fih in die Rettungsboote Zweck ſich bemühen wird, mit aller Energie 


Dies ſollen 
0 m U * 7 A 2 
Genüge erörtert worden iſt, daß die engliſchen 


ſchützen, daß fie bie Verſuche machen follen, die 
nicht mehr entgehen können. 


ſeebooten ausgeſetzt worden. r! 
„Luſitania“ auch von allem abſehen wollen, was 
von der Regierung der Vereinigten Staaten 

beſtritten wird, ſo bleibt noch ein wichtiger 
Punkt übrig, nämlich der, daß die „Luſitania“ 


vor ſich hat. Aber ganz abgeſehen davon, 
nun einmal England das beſtehende 
Seekriegsrecht aufgehoben. Und fo ges 
bietet dem deutſchen 0 enf 
lichkeit, das Leben feiner U⸗Bootsofftziere 


oder hinſichtlich der Exploſion dieſes Materials 
durch den Torpedoſchuß“ für die Regierung der 


Führer konnte alſo beim beſten Willen nicht an⸗ 6 


Granaten zu drehen. ae 

Zum Schluffe noch ein Wort über Bryan 
und feinen jo überraſchenden Rücktritt. 
Zuerſt hatte man nach den Andeutungen der 


zu begeben, da er — leider pflichtgemäß die 
„Luſttania“ verſenken müſſe. Eine halbe Stunde 
ungefähr, nachdem der letzte Fahrgaſt das Schiff 
verlaſſen hat, „darf“ es der deutſche Kapitän , A R x 
auf den Grund des Meeres ſchicken. — — amerikaniſchen Preſſe annehmen müffen, daß 
die Deutſchen tun, nachdem zwischen Wilſon und Bryan ſich in bezug auf 
engliſchen Preſſe zur die krrledigung der „Luſitania“⸗Angelegenheit eine 

| tiefe Kluft aufgetan hätte. 
wolle den Krieg um jeden Preis. 


I 
N 
| 
| 
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der 


Handelsdampfer ſich durch Bewaffnung Daß dieſes 
Auch aus den anderen Veröffentlichungen, wie 
Bryans „Aufruf“ läßt fih der Grund des Nid- 
trittes nicht ſo ohne weiteres erkennen. 
Beiläufig werden wir uns weder „dem alten 
Sytem der Gewalt“ noch dem „neuen Syſtem 
der Ueberredung“ fügen, ſondern Deutſchland 
wird tun, was es in dem ihm aufgezwungenen 
[Kampfe ums Daſein tun muß. | 

Aber die ganze Aufmachung dieſes Auf⸗ 
rufes, den Bryan, der „demütige Jünger des 
Friedensfürſten“, wie er ſich ſelbſt nennt, an 


deutſchen U-Boote zu rammen, wenn fie ihnen 
Ja ſogar Preiſe 
ernichtung von deutſchen Unter⸗ 
Wenn wir bei der. 


find für bie $ 


J EE EEE ai ENEAN 


in dem Schiffsverzeichnis als engliſcher 


Hilfskreuzer aufgeführt war. Der deutſche 


nehmen, daß er ein harmloſes Paſſagierſchiff 


at Fingerzeig für den wahren Grund feines Rück⸗ 


Wahlperiode von Mr. Woodrow 
Wilſon zu Ende. Dann geht der Wahlfeldzug 
in Amerika mit allem Tamtam und überlautem 
Schreien, ganz nach amerikaniſcher Art, los. 
Man vergleiche über dieſe Art die Schilderungen 


Reiche die Menſch⸗ 
| 


und ⸗Mannſchaften nicht leichtfertig auf das 
Spiel zu ſetzen. Das Verlangen der ameri⸗ 

kaniſchen Megierung ift für unſere Seeleute eine 

liebenswürdige E c 
begehen. | u En 
= Aeugerſt ſonderbar berührt uns die Stelle 
in der Note, wo „die Behauptung über die 
Beförderung von Kriegskonterbande an Bord 


lichen Meinung ausgeſpielt; der kluge Mann 


Vereinigten Staaten als „unerheblich“ be⸗ 


zeichnet wird. Für uns iſt gerade dieſer Punkt zu dem ſtaunenden Ausrufe veranlaſſen: Sehet 


außerordentlich wichtig, und das Geſetz der ! den Bryan, walch ein Menſch! — Die ver 


* 
— 


ns 
j} 
3 


"Dienstag, den 
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tretene Friedensidee, der Gedanke 


denszeiten, wo es keine als Kriegsgebiet 


nicht erſt eines Torpedos, um bei einer ſolchen 
Ladung ein namenloſes Unglück herbeizuführen. 


vorigen. Wenn es der amerikaniſchen Regierung 


das Recht für ſich in Anſpruch, uns die Lebens⸗ 


preiszugeben. Wir nahmen zur Vergeltung . 


ſchleunigte Beendigung des Krieges 


daranzuſetzen, um dieſes letzte Ziel zu erreichen. 


Wilſon, ſo hieß es, 


nicht der Fall iſt, zeigt die Abfaſſung der Note. 


das amerikaniſche Volk richtet, ſcheint einen 
tritts zu geben. Im nächſten Jahre iſt die 


— 


von Mark Twain. Bryan hat fih möglicher 
inladung, Selbſtmord zu E nun gedacht: Wilſon hat nach der öffent 


baut vor! — So hat er nach Abwer⸗ 
fung aller Feſſeln in ſeinem Auf⸗ 
ruf gewiſſermaßen das erſte Wahlflugblatt los⸗ 
gelaſſen. In dieſem hängt er ſich den Mantel 
wahrer chriſtlicher Nächſtenliebe um, verbrämt 
ihn mit bibliſchen Zitaten und will den Yankee 


— —w Trennen 


— 


86. 


+ Die 7 


| Anzeigenaufträ e aus Deutſchland nehmen entgegen: 


„die Liebe“ 
zu predigen, „obwohl ſie von den Anbetern des 
Kriegsgoktes als Schwäche verachtet wird“, 
dürfte mit zunehmender Schädigung der ameri⸗ 
kaniſchen Handelsbeziehungen durch den Krieg 


und mit dem immer fühlbarer werdenden Druck 
auf den Geldbeutel Onkel Jonathans immer 
mehr an Boden gewinnen. Und wenn das der 
Fall iſt, wird der „demütige Jünger“ Bryan 
mit erhobenem Finger auf ſich weiſen und kund 
immer geſagt, 


C. G. 


tun: Sehet, das habe ich euch 
mein fei die Präſidentſehaft! — 


Mach dem nunmehr gewonnenen 
überſichtlichen Bild über die Kriegs⸗ 
ſchäden der Provinz Oſtpreußſen haben, 
nach einer uns aus Königsberg zuge⸗ 
ſaudten Wieldung von den Ginwshnern 
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Bezirk Allenſtein. 


Der größte Teil der 
Flüchtlinge ft zurückgekehrt. Ges 
tötet wurden von dem Nuſſen 1620 
Zivilßerſonen, verwundet 483. Nach 
Rußland verſchleppt wurden 
5419 Männer, meiſt Greiſe; 2587 
Frauen und 2719 Kinder. Durch feind⸗ 
liche Brandlegung zerſtört wurden 
35 Städte, 572 Dörfer und 228 Guter. 
Der Hausrat iſt ſchätzungsweiſe in 
100000 Wohnungen vollſtändig 
und in ebenſo vielen teilweiſe geraubt 
ober vernichtet worden. Aus den 
ganzen Grenzkreiſen wurden faßt alle 
| Geräte 
und Maſchinen geraubt oder vernichtet. 
Mühlen, Ziegeleien, Brennereien und 
Molkereien wurden ſyſtematiſch zerſtört. 
— An Vorentſchädigungen bis 


zun L Juni find ausgezahlt worden 


während der feindlichen Einbrüche die 135 340 736 Mark. 


Heimat verlaſſen etwa 190 000 im Be- 


1 


zirk Königsberg und etwa 860 000 im 


Dieſe Rechnung wird Rußland bei paſſender 
eit zur Begleichung vorgelegt werden. 


. RRT 


Tagesberichte. 


Großes Gauptauartier. 14. Juni 1915, (Amtlich. ) 


In der Nähe von Kuzswimia, 


Südöſtlich der Straße Maria up 


feindliche Stellungen geurmmen und dabei drei O 
und 300 Mann zu Gefangenen gemacht. 


Deſtlicher Kriegsſchauplatz. 


morbweſtlich Gzawle, wurden einige 
ffiziere 


I- Rowo erſtürmten unſere Truppen 


| bie borberſte ruſſiſche Linie. Zwei Offiziere, 313 Mann waren hier 
die Beute. i „ | | | | | 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


5 Die Armee des 
son 70 km aus ihren Stellungen 
Moseiſka) und Gie 


fielen geſtern in unfere Hand. 


Auch die Angriſſe der Truppen des Generals von $ er Wa 
des Generals von Linſingen machten Jortſchritte. 


Generalsberſten von Mackenſen iſt in einer Breite 


zwiſchen Czerniawa (ordweſtlich 


n i a w a zum Augriff vorgegangen. Die feindlichen 
Stellungen find auf Ber ganzen Front geſtür mt. 18,609 Gefangene 


vwig und 


Weſtlicher Kriegsſchanplatz. 


Auf der Front zwiſchen Lievin und Avr 


eine ſchwere Niederlage 
Nachdem im Werlaufe des Tages 


ſtellten feindlichen Sturmkolsunen durch un 
[trieben waren, ſetzten gegen Abend zwei ſtarke fe 
in dichten Linien gegen unſsre Stellaugen Beiberisit der Loretto⸗Höhe, 
ſowie auf der Front Meuville⸗Kselinesbrt ein. Der & | 


— 


überall unter ſchweren Berlu 


Schwüchere 
gseſchlagen. 
SESuübdöſtlich SHabuteruce 


Stellungen ſind voll in unſerem Bells geblieben. | 
Angriffe E des Feindes am Pſerkanal wurden abs 


as erlitten die ZJrauzoſen 


nehrmals die zum Worgehen bereit ge. 
er Artilleriefeuer Bers 
indliche Angriffe 


eg ner wurde 


Ken zurückgeworfen. Sönuliche 


| haben die In fanteriegefechte zu keinem 


nennenswerten Ergebnis geführt. 


Die ruſſiſche Frant RLS und gor 


. Der Wiener Bericht 
Wien, 14, Juni 1915. Mali wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die verbündeten Aemeen in Mittelgalizien griffen geſtern erneut an. 


Vorſtbſße gegen die durch uns eroberten Stellungen in der Champagne 
wurden im Keime erſtickt. a 


Oberſte Heeres leitung. 


„ i Kori tig Jaroğiau warde nah heftigem 
| Katußfe durchbrochen unn per Feind unter ben ſchwerſten 


caa 


Fr 
ZB erlufien 
Fortſetzung fiche Seite 2). 


zu nt E ü ck u ge gezwungen. Seit heute 805 ſind die 


Ruſſen auch bei und daß fi 


ſädöſtlich Moseiſka im Rückzuge. 16000 Ruffen wurden geſtern ge⸗ 


fangen genommen. 


Un dor deſſen dauern die Kämpfe ſüdlich des Dujeſtr fort. 


ſüdlich 2 
ab. ~ Jeind räumte zuletzt fluchtartig das Gefechtsfeld. 

547 

SiD 
= u geſtern nach ſchwerem Kampf Zoguznuo. 

Auch nor dlich Tlumaez ſchritt der Angriff erfolgreich fort. 
fangene, der 

rli Zaleszezikigrif i 

Kilometer breiten Front vier Glieder tief an. Unter großen Verluſten brach 
dieſer Maſſenvorſtoß im Feuer unſerer Truppen zuſammen. | 


seſtlich Zurawnus dringen die Verbündeten gegen Zydaczö lw vor, 


Viele Ge⸗ 


ren Zahl noch nicht feſtſteht, fielen dort in die Hände der Anſrigen. 
ffen die Ruſſen nach 11 Uhr nachts in einer drei 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


In den Kämpfen bei lav a am 12. Juni ließ der Feind, wie dort feſt⸗ 
Tote und febr viele Verwundete vor unſeren Etel- | 


geſtelkt wurde, über 10 00 2 


lungen liegen. Geſtern abend wieſen unſere Truppen einen abermaligen 
a ugriff gleich allen früheren ab. Die Italiener vermochten hier ſowie an der 


Jſonz o T: ont nicht durchzubrechen. 


Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat 


ereignet. 


ſich nichts Weſentliches 


Balkau⸗Kriegsſchauplatz. 


38 
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nn ihundert Montenegrinern nach kurzem e ab. Sonſt iſt die 


Ëi 


im Südoſten unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


— 


(Siehe auch: 4 


Der 3 Zuſammenbruch 
der ruſſiſchen Prutharmee. 


u f, 13. Juni. Eine Bukareſter 
Wrivaldepeſehe e nach dem „Tag“ 
den tilojen 
den Oeſterreichern 


Winagrenze 


ge: 


nder die Hufo 


gedrängten ruſſi⸗ 
ſchen Abteilungen, die ohne mili⸗ 
serien Juſammenhalt in ruſſiſchen 
Dörfern unte erkunft dach gen. In Bukareſt 
wird d ie Oeſetzung der Stadt Jaleszezyki 
und ihrer Umgebung durch die Armee 
feuer als militäriſch und politiſch 
bedeutfames Creig 8 s ewürdigt. Die 


Erbitterung 

tiers fei um fo Share ser, 
der Oreisgebung ber Pruthlinie, nämlich 
die Emeélammerung der deutſchen Dujeſtr⸗ 
Trugpen unerreicht blieb und General 
Druſftlo ſich auch dort unmöglich hal⸗ 
ten könne. 


chen Hauptquar⸗ 


Der U⸗VBoot⸗K Frieg. 

a In, 13. Juni. Der Marinemitarbeiter der 
„Morningnoßt“ ſchreibt: 45 Schiffe in weniger 
als eincr Kehe zerſtört, das ift eine große 
Zahl. Der Unter 10999 otkrieg kann erſt ausge⸗ 
rottet werden, wenn 155 Teita lichen Werf⸗ 
ten, die Anterſeebo ote herſtellen, zerſtört 
Jind. Das Blatt fielt weiter ve, daß die 
Fiſcherfagrzeuge „Well fare“ und „ Laureſtina⸗ die 

Sr 


eriien waren, die e durch einen Luftangriff 
ver nichtet wurden.“ Weſtminſter Gazet te“ er⸗ 
hebt Einſprr ch dagegen, daß die Zeitungen 
unter dem Tite „Zwei britiſche Kriegs] ſchiffe 
verſenkt“ über den Untergang zweier Torpedo⸗ 
boote berichten, da das Nublitam hier durch un⸗ 
erechtigt erſchrekt und geängſtigt werde. 

Wir beglückwünſchen den' Marmemitarbeiter der 
„Morni daß er nunmehr das Heilmittel gegen 
die (least z Weft“ entdeckt hat. Wir glauben jedo h 

Schwierigkeiten in bezug auf die Anwen⸗ 


auf eini ine 


dung dieje Mittels hinweiſen zu müſſen. 


* 


pawid (Suffolk), 13. Juni. Die „Eaſt 
an a Times“ meldet, daß ein Schiff 
ı vor einigen Tagen bei Adeburgh 
von Suffolk durch ein feindliches 
. iert wurde, es ſei von 
Duneunos Aires gelommen. Eine andere Mel⸗ 
Drug 1 t, daſ es ſich um die „Leuctra“ (3027 
Tounin handelt. 


Rond a 13. Juni. Das Fiſcherfahrzeng 
Waage“ aus Grimsby iſt in der N tordice 
880 ein 1 Unterfeebont torpediert 
worden, die Befatung wurde gerettet. l 
Notterdamm, 13. Juni. Der Rotters 
bdamſche G 


zonraut meldet aus London: Vierzig 
Meilen i mich von Oldhead auf der Höhe 
von Kinſabe ift wieder ein Fiſchdampfer 
o weſtoft verfenft worden. Die Be⸗ 
aa sH 9 trieb ohne Nahrung 24 Stunden in 
Booten umher. : 


a dam, 13. Die von der 


Juni. 


Hriteſch Wdmiralität herausgegebene Bere 
paşii 15 e der Mannſchaften der beiden tarpe⸗ 
dierten enzlifchen Torpedobsote zählt 


45 Namen. 


lich Avotovae wies eine unſerer Feldwachen den Angriff von zirka 


———7ꝙ——ð 


Letzte Telegramme auf Seite 5). 


Bei Derzum 
Nikolajôw ſchlugen unſere Truppen vier Varte ruſſiſche Angriffe 


| 
| 


London, 14. Qani, (Meldung des Mentera | 


{den Bureaus.) 
landete in 


Ein Fiſcher fahrzeug 


Milfortharen die Bejagung des { i 9 
Kohlendampfers „Crownof⸗ India und des ergibt ich nr si an einig P aa 105 


: Ueberprüfung der b Beweise 
norwegiſchen SeglersBelgarde, die von einem Uel erprüfung beider! ſeitigen Bewei anträge 


deutſchen Unterſeeboot bei Kap Sant 


— wa 


ls der Zweck 


ee dne dsc leert wwe cb 


| 


Zuſtand der von Annas Head verſenkt worden find, 
* z 


Acht Spione erſchoſſen. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Seit Beginn des Krieges beſchäftigten unſere 
Feinde eine ganze Anzahl von Spionen, die im 
Inſand und in den von unſeren Truppen befetten 
Gebieten Nachrichten ſammeln und an an pe: 
ſtimmte Zentralſtellen abliefern. Es 
handelt fich um eine weitverzneigte Einrichtung, 
die in allen ihren Teilen außerordentlich geſchickt 
arbeitet. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Diensta — - Dienstag, d den 15. Juni 1915. „ 


daß fie ihre Mitteilungen in betondere Liſten $ 
eintritgen, die nur mittels eines Geheims I 


ſchlüfſels zu verſtehen waren. 

Das Feldgrricht in Lüttich hat über diefe 
Spione, die durchweg geſtändig waren⸗ bereits 
am 5. Juni das Urteil geſprochen. Elf der 
Angellagten wurden zum Tode, fedis zufammen 


zu 77 Jahren Zuchthaus verurteilt. Am 


7. Juni wurden acht von den Verurteilten be⸗ 


reits erfchoffen; 
ſchwebt noch die Entſcheidung 
guadigungsgeſucke. : 

Mit dieſer Tıtrhebiea von 17 Agenten ift 


wegen der drei letzten 
über ihre Be⸗ 


der feindlichen Svionage ein empfindlicher 
2 ch lag zugefügt worden, und die eben ſo 


fchnelle wie ſtreuge Juſtiz der deutſchen Feld⸗ 


gerichte wird dem zum Verrat neigenden Teil 


der Bevölkerung Belgiens hoffentlich einen geil- 
{amen Schrecken eingejagt haben. 


Zur amerikaniſchen Note. 
Dal. auch den Leitartikel) 


Kopenhagen, 13. Juni. Berlingste 
Tidende meldet aus New » Pork: Die 
Amerikaner billigen im allgemeinen den 
Standpunkt der Note. Sie finden darin 
nichts, was Bryans oſtentativen Austritt er- 
klären könnte. Die allgemeine Auffaſſung in 
finanziell den und politi ſchen Kreiſen geht dahin, 
daß die Note trotz der beſtimmten Wieder⸗ 
holung früherer Forderungen viele Auswege 
für verſöhnliche Verhandlungen 
läßt. Man nimmt daher allgemein an, daß 


keine ernſte Gefahr für den Abbruch der 


diplomatiſchen Beziehungen beſteht. An der 
Börſe fand eine allgemeine Kursſtei⸗ 
gerung ſtatt. 


Bahr und Ari P 
zum 6. Juni werden aus an 
gende ergänzende E 


„ eee anata eee ee. 
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Wien, 13. Juni. In Beſprechung 


der amerikaniſchen No ke ſtellen die 
öſterreichiſchen Blät Er deren verjöbnlisden und 


1 0 e Ton feſt, der eine freundſchaftliche 
Ausſprache und Verſtändigung zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Deutſchland keineswegs 
ausſchließe. Die Meichsvof ſagt: Be⸗ 
züglich des Charakters der „Lufitania“ ſteht vor⸗ 
läufig Behauptung gegen Behauptung. Damit 


durch ein von beiden Seiten anerkanntes Organ. 


Das Deutſche Volksblatt ſchreibt: 
Milion verſteift ſich in der neueſten Note auf 
ſeine bereits bekannte Auffaſſun ig. Amerika 

wird ſich entſcheiden müſſen, ab es duldet, daz 
agland Liekerungen nach © ent ſch⸗ 
land und 0 rreich⸗Ungarn, auch wenn es 
ſich nicht e e te handelt, verbietet, 
aber nicht er en will, daz Deuiſchland 
ns a von Kriegsmaterial nach England 


Schon feit längerer Zeit war es den deutſchen f 


Behörden bekannt, daß ſich in verſchiedenen ho s 
ländiſchen Städten Spionagezentralen 
befinden, deren Tätigkeit haupt fachlich in 
Belgien zu ſpuren war. Vor kurzem ift es 
nun gelungen, eine ganze Erganiſation, die ihren 
Sitz in Maaſtricht hat, aufzudecken und nue 
ſchädlich zu machen. Nicht weniger als 17 Spione 
wurden jejtgenommen und dem (gericht zugeführt. 
Es wurde ſeſtgeſtellt, daß dieſe Spione von 
Belgien aus ununterbrochen ihrem Leiter in 
Maafiricht Nachrichten über Truppen⸗ 
berörderungen auf den beigifchen Bahnen 
übermittelten. Dabei gingen ſie ſo geſchickt vor, 


Bryans Vorſchläge. 
London, 13. Juni. Morning Poſt meldet 
als Walbingten: Wenn England die von 
dem Prafdenten angebotene Vermittlung 
ablehnt, 
Waffe. Bryan fordert, um den Frledeusſchluß 
herbeizuführen, als erſten Schritt ein Eme 
barg o (Zurückhaltungsrecht) auf Munition. 
Kopenhagen, 13. Juni. 
aus Waſhingten: Bryan richtete einen Auf⸗ 
ruf an die Deutſch⸗ Amerikaner, 


Friedens dadurch beizutragen, daß 
deutſche 


fie die 
Regierung beeinfluſſen, 


keine Maßnahmen zu treffen, die zum Kriege 
führen könnten. . 


1 


j K En = 


7 r r = ~ . 0 = 
, N H LOG. Bo ate a Z anD u 7 — — 3% -o E 
a 8 5. py In ? f 
3 Serien EBEN A — *** 77 Ca i ALT FEN u, wur -$ 
JRA Pr Bi 0 g E 
| z ut Dey “ CAES ra] Be . AMitterdf „e. 
3 r 4 . . 
z Feer * 1 
1 ” 
i FA $ 8 
; 75 21 au" E. Fan 
Fi * 2 
KR 7771 eee BF: 
x X 
i K w was STD 
D 1 er ce = ps 
i J: Rauna oy Y 0 
d 5 en tar 


EF. a N „ 7720 
m, 280% ale ofal 4 * 3 % 0 H 
A Lokavie 7} Pa ~ 
0 Tb eee 5 
3 TR 2 5. e KT 5 
b. Idrta, . 
2 Pr wurd 
BIS 
be N ) 
- 8 = S N ti 
4 aat X 88 À 
r = 1 A 
TO ouk | 
á + 4 1 eee $ 
` 5 or A 
ap E a i z 
„„ 

rs 7 2 * 55 * 

y ER 


ge 


— 


PEN zu den Kämpfen au Iſonzo. 


Reuter meldet 
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Einzelheiten mit⸗ 
gaan 

Die Engländer und Fran 
4 Uhr nachmittags zur Off 15 Achten 
ſich, den Angriff durch eine ſtarke Kanonade zu untere 
ſtützen. Ihre Artillerie 9 6% Granaten, 
während ihre Schiffe gleichfalls am Kampfe teil 
nahmen, aber aus Furcht vor Unterſeebeoten unau 
hörlich mit großer Schnelligkeit fuhren, Die türkiſchen 
Truppen wieſen kräftig den Ange zurück. Der Rale 
türkiſche Flügel ſchlug den rechten feindkchen Flägel. 
An dieſem Tage hatten die Engländer und Franzofen 
keinen Erfolgs fie ließen fünf Wald ‚nengemeien, | 
in den Händen der Türken. 

In der folgenden Nacht unternahm der Feind im 
Abſchnitt von Ari Burnu einen nächtlichen 
Sturm. Der Kampf dauerte bis zum folgenden 
Tage. Am Mittag wurde der Sturmangriff ab⸗ 
geſchlagen; die Türken nahmen einige Schützengräben 
des Feindes, der dreitauſend Tote hatte. 

Am Sonnabend fanden auch bei Sedd ul 
Bahr Kämpfe ſtatt. Ter rechte türkiſche Müge, 
rückte vor und beſetzte einige feindliche Schützen⸗ 
gräben. Am Sonntag gingen die türkiſchen 
Truppen zur Offenſive über, die nach vierſtün⸗ 
diger Schlacht. während welcher die kürkiſchen Difiziere 
und Soldaten Wunder von Tapferkeit verrichteten, 
mit einem türkiſchen Erfolge endete. Der 
Feind wich unter großen Verluſten in ſeine alten 
Stellungen zurück; die Türken erbeuteten noch zwölf 
Maſchinengewehre. 

Selbſt im heftigſten Kampfgetümmel herrſchte in 
der türkiſchen Armee muſterhafte Ordnung. 
Die Offiziere gaben ruhig ihre Befehle, die genau 
ausgeführt wurden. Der Munitions⸗, Verpflegungs⸗ 
und Sanitälsdienſt war tadellos. Es wird feſtgeſtellt, 
daß dieſe Ordnung bei der türkiſchen Armee, welche 
ſie den beſten Armeen der Welt gleichſtellt, Zeugnis 
ablegt von dem hohen Eiſer der Offiziere, Mik 
Dankbarkeit werden auch die Tienſte der deute chen 

Offiziere her e 


Ruſſiſche Grenellügen. 


Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: 8 


„Seit dem Beginn des Krieges führen die 
Ruffen durch amtliche Erklärungen, durch 


SH 


Artikel ihrer eigenen Preſſe und der ihrer Bun⸗ 
deiner wien einen gehäſſigen Verleum⸗ 


| dungsfeldzug gegen unſere Trupa 


Beſchuldigungen 


| kommen, und der Genfer $ 
Dieſer 
lich an Umfang zugenommen. 


fo erhalt Bryan damit eine neue 


pen, in dem ſie gegen deren Verhalten allerlei 
erheben, insbeſondere ihnen 
Granja mkeiten gegen Ruffen und andere Ber 
ſtöße gegen die Beſtimmungen des Haager Ab⸗ 
onvention vorwerfen. 
Lügenfeldzug hat in neuerer Zeit erheb⸗ 
Die deutſche Er⸗ 
widerung auf ihre Bebauptungen ſtößt deshalb 
auf Schwierigkeiten, weil die Ruſſen in faſt 
allen Fällen es vorziehen, Ort und Zeit 
der angeblichen Keiegsrechtsverſtße nicht ans 
zugeben. Wo ſolche Angaben früher ges 


mau worden fino, iſt die Richtigſtellung der 
ruſuichen Angaben auf ee Fuße gefolgt. Durch 
ihre neue Taktik bezwecken die Ruſſen offen⸗ 


e 


e 


——— — 


„ ſichtlich eine ernſthafte Unterſuchung ihrer vers 
s 2 š r A 3 ; ar 10e f 10 N 3, 
er dieſe eindringlich erſucht, zur Erhaltung des 5 amberiichen Angaben und den Nachweis, daß 


e Behauptungen falſch find, unmöglich zu 
machen. Dies Verhalten der Ruffen kann nur 
ſo erklärt werden, daß ihre Behauptungen tat⸗ 
ſeächlich jeder Unterlage entbehren 
und lediglich Lügen ſind, dazu beſtimmt, die 
Ehre unſerer Truppen aus dem Hinterhalt mit 
Schmutz zu bewerfen. Wo alſo Angaben pin 
Ort und Zeit fehlen, haben die Neutralen, fü 

die dieſe Nachrichten berechnet ſind, Anlaß, ae 
weiteres anzunehmen, daß es ſich um Erfindun⸗ 


ihre 


dungen handelt.“ 


Zum Tode des Admirals v. Eſſen. 

Die „Neuen Zürcher Nachrichten“ erhalten die 
folgende Meldung aus Petersburg: Es ergibt ſich jetzt, 
daß der Tod des Admirals von Eſſen, des 
Oderbefehlshabers der ruſſtſchen Oſtſeeflotte, kein na⸗ 
tärlicher war. Am gleichen Tage feines Todes kamen 
folgende Seeoffiziere feines Stabes ums Leben: Jim, 


| Ralie, Kulneff und Proſoroff. Von ihnen wird be 


kanntgegeben, daß jie in Erfüllung ihrer Pflicht ge 
ſtorben ſeien. 


Vor einiger Zeit waren Gerüchte von einer ſchwe⸗ 


ren Meuterei in der ruſſiſchen Oſtſeeflotte e | 


Wo bleibt Joffres Offenſive? 

Petersburg, 12. Juni. „Nowoje Wremja’ 
gibt dem tiefen Unwillen der ruffifchen 
Bevölkerung Ausdruck über die Schwäch⸗ 


lichkeit und Jerſtreutheit der Angriffe auf der 
[Weſtfront, die den Montent zur Dffenfive 


vorübergrhen ließen, wo der Feind durch Opera 
tionen an der Oſtfront geſchwächt war. Das 
Blatt hofft, daß endlich die wiederholt augekün⸗ 
digte Offenſive Joffres zur Tat werde. 5 
Die Judenverhetzung in Rußland. 
Lug and, 13. Juni. Der Avanti be 
richtet über die ſchlechte Behandlung der Juden 
in Rußland: Nach Petersburger Informationen 
wurden aus Kowno 40 000 Juden aus⸗ 
gewieſen, die Geſamtzahl ber Juden, die 
aus Kurland ausgewieſen werden ſollen, beträgt 
70 0%. In dieſer Provinz nehmen die Juden 
eine wichtige Stellung im induſtriellen Leben 
ein und ihrem Verdienſt * es zuzuſ . 


Zurnuu vom 4. Juni bi p 
licher Quelle fob. 


induſtrie vollkommen ſtill, 


Itr. 126 . VV Se 


daß Handel und Induſtrie lebhaft betrieben 


werden. Aus Mitau mußten 7000 Juden 


flüchten. Durch ihr Abgehen ſteht die Led 8 t= 
le 
ausſchließlich in ihren Händen war. In be- 
dauernswerter Lage befinden ſich auch die 
Stoffinduſtrie und der Getreide⸗ 
hand el. Die Gießerei Kramer, die über 
1000 Arbeiter beſchäftigt, wurde ebenfalls ge- 
ſperrt. Das jüdiſche Spital für verwundete 


Soldaten hat aufgehört zu funktionieren. Sein 
ganzes Sanitätsperſonal beſtand auschließlich 


. 


aus Juden. Nicht einmal zwei durch den Krieg 


vollkommen invalid gewordene jüdiſche Soldaten 


find der Ausweiſung entgangen. Viele der anz- 


gewieſenen Juden haben Söhne in der ruſſiſchen 


Armee. Auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 


kämpfen Seinahe 100 000 Juden für Rußland. 


Das Ende der Hurra⸗ 
| ſtimmung. 


Nom, 13. Juni. Ein langer amtlicher Be⸗ 


richt gibt eine ins einzelne gehende Darſtel⸗ 


lung der bisherigen Tätigkeit des 
italieniſchen Heeres, zählt alle von den 


Italienern beſetzten Städte auf und berichtet, 
daß die italieniſche Armee bei ihrem Vormarſche 
ziemlich empfindliche Verluſte erleiden mußte. 
Der Bericht ſtellt die Erfolge des italienischen 
Heeres feſt und ſchließt mit der Aufforderung, 
die Bevölkerung möge ſich nicht einem über⸗ 
triebenen Optimismus hingeben. Der 
Krieg werde lang und ſchwer ſein. 


Rom, 13. Juni. (Meldung der Agenzia 


Stefani.) Sonnabend nachmittags um 1 Uhr 


30 Minuten belegten zwei feindliche Flug 
zeuge Mola di Bari und dann Poliniano 


mit Bomben. Eine Frau und ein Kind wur⸗ 


den getötet. Die Flieger warfen ſodann Bom⸗ 


ben auf Monopoli. Eine Frau wurde leicht 


verletzt. w | | 
Vaſel, 13. Juni. Die Schweizeriſche De- 


peſchen⸗Agentur meldet nach der Stampa, daß 


Prinz Louis Napoleon die Era :bnis 

erhalten hat, den Operationen des italieniſchen 

Heeres zu folgen. Der Prinz iſt nach Ve⸗ 

nedig abgereiſt. Er trägt ruſſiſche Gene⸗ 

ralsuniform. ß o 
* ; 


G Waris, 14. Juni. Der „Temps“ berichtet 


treffen in 


aus Rom: Der Verband der italieni⸗ 


ſchen Schiffskonſtrukteure hat eine 
Prämie von 15000 Lire für die Beſatzung 
italieniſchen Unterfeeboote oder 


des erſten | 
Torpedobootes ausgeſetzt, welches eine erfolg- 
reiche Aktion ausführt. . 


Konzentrationslager in Sardinien! 


Lugano, 13. Juni. Die römiſche Polizei 
direktion verkündet: Vom 12. Juni an werden 
alle verhafteten öſterreichiſchen Staats⸗ 
angehörigen über achtzehn Jahre in 
Konzentrationslager nach Sar⸗ 
dinien gebracht. Ihren weiblichen Angehöri⸗ 


> 8 E rr 
— — ——— 


Im erſten Kriegsmonat 
in Lodz. | 


Ein Magiſtratsbeamter und die anweſenden 


Stadträte ſowie der Vorſitzende der Miliz em⸗ 


pfingen Major Brauns und ſeine Begleitung im 
Magiſtrat. | aft 
von Eſſen und Trinken für ſeine 1000 Mann, 


Er wünſchte die ſofortige Beſchaffung 


die ſich auf dem Neuen Ring und der petri- 
kauer⸗Straße gelagert hatten. Die in umjeren 


Zeitungen gefundene Nachricht über einen großen | | 
Sieg der Franzoſen bei Metz ſtellte er dahin geführte Abteilung von ewa 1000 Mann zog 


Die Leute wa⸗ 


richtig, daß die Deutſchen den Sieg über die 


Franzoſen errungen haben. Die von ihm ge⸗ 


wünſchte Auskunft über den Verbleib der ruſſi⸗ 


ſchen Dragoner⸗Abteilung, die ſich vorgeſtern in 
der Stadt ſehen ließ, konnte nicht gegeben wer⸗ 


den. Nach mehrſtündiger Raſt trat die Ab⸗ 
teilung ihren Weitermarſch nach Zgierz an. 
21. Auguſt. Am Morgen war das Raſſeln 
der von Pabianice über Rzgów ziehenden 
Kolonnen ſtundenlang zu hören. — Der Auf. 
enthalt der deutſchen Truppen in Pabianice war 
ohne Zwiſchenfall verlaufen. Drei Bürger — 
je ein Deutſcher, Pole und Jude — mußten als 
Geiſeln für das Wohlverhalten der Einwohner 
haften. Bekanntmachungen des Bürgerausſchuſſes 
hatten ſchon vor einigen Tagen vor Buben⸗ 
ſtreichen Böswilliger, die die Stadt ins Unglück 


bringen könnten, gewarnt. Bemerkenswert waren 


die Auslaſſungen der Verfaſſer des Aufrufs über 
den either Zuſtand des Soldaten, der die 
Straßen einer feindlichen Stadt durchſchreitet. 

Die deutſchen Soldaten, die vo 
Pabianice in Schmutzneſtern der Pro⸗ 


4 P p X g 7 y. 71 s 
viny Quartier bezogen hatten, freuten ſich über 


das gute und ſanbere Quartier in Pabianice 
und äußerten ſich noch unterwegs zu den Führern 
der requirierten Wagen mit Anerkennung über 


ie gefundene Aufnahme. 


5 der freien Kirchen nahm eine 
| 
| 
| 
| 
} 
| 


ie vor ihrem Eins | | l | 
; i nach Lodz. Die Abteilung des Majors Brauns 


erſte Schub zählt zweihundert Perſonen. 
Auch Deutſche werden immer zahlreicher 
verhaftet mit oder ohne willkürliche Beſchul⸗ 
digung der Spionage oder der Verbreitung alar⸗ 


abgeſchoben worden. „„ 

Das Klima Sardiniens gehört zu den verrufenſten 
im ganzen Mittelmeer. Ein großer Teil der Inſel leidet 
ſchwer unter Malaria und Fieber. Gs wäre nur ein 
Zeichen mehr für die Barbarei auf der andern Seite, 
deren Vorwurf man ſo gern uns anhängen möchte, 


hörige ſind dieſer Tage an die Schweizer Grenze 


wenn der Haß gegen Oeſterreich⸗Ungarn nun ſich auch 


auf dieſe billige Weiſe, an Wehrloſen, gütlich tun 
Wollte. „%%% CC 


Engliſche Sorgen. 
London, 13. Juni. Eine Verſamm⸗ 


Reſolution an, in der die Erklärung des 
Premierminiſters begrüßt wird, wonach die 
Rekrutierung befriedigend fortgeht. Weiter 
wird die Genugtuung darüber ausgedrückt, daß 
das freiwillige Syſtem ſich bewährt hat, und 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die 
Regierung die freiwillige Unterſtützung für die 
Durchführung des Krieges finden wird, ohne 


Methoden anzuwenden, die die Nation ernſtlich 
Sicherheit des Reiches ge⸗ 


ſpalten und die 
fährden würden. ee 

London, 13. Juni. Lloyd George 
ſagte in einer Rede in Cardiff: Ich will nicht 
von Staatszwang reden. Das iſt ein unan⸗ 
genehmer Gegenſtand. Aber es iſt am Platze, 
die Drückeberger daran zu erinnern, daß 
die Reichsverteidigungsakte beſteht, die der 
[Regierung bereits gewiſſe Befugniſſe zum 
Zwange gibt; ich würde aber vorziehen, daß ſie 


— 


die Arbeit freiwillig leiſten. 
Mancheſter, 13. Juni. Der Mancheſter 
Guardian ſchreibt in einem Leitartikel: In 


Mancheſter ſtiegen die Fleiſchpreiſe um 40 bis 
50 Prozent, die Fiſchpreiſe infolge der Ein⸗ 
ſchränkung der Fiſcherei um 25 Prozent, faſt 


alle Lebensmittel, wie Reis, Erbſen, 


Bohnen ſtiegen entſprechend. Dieſe Steigerungen 


find für die Haushalte der Mittelklaſſe unbes 


quem, aber für die Armen bereits jetzt eine 
Tragödie. | 
gegnen der Gefahr mit Maßregeln wirkſamer 
Sparſamkeit, die ſie dagegen ſichern, aus 
Mangel an Lebensmitteln geſchlagen zu werden. 


Sandſäcke gegen Zeppeliubomben. 
Amſterdam, 13. Juni. Im Guidhall⸗ 
} 


Polizeigericht kam am Freitag zur Sprache, daß 
Säcke mit Sand an ungefähr 150 verſchiedenen 


Punkten der City von London, die kürzlich von 
Zeppelinen heimgeſucht wurde, aufgeſtapelt 
find. Mit dieſen Sandſäcken will man Brände 
löſchen, die durch Bombenwürfe von Luftſchiffen 
entſtehen können. Dieſe bisher geheimgehaltene 
Maßregel wurde bekannt durch eine Verhand⸗ 
lung gegen einen Jungen, der einen dieſer Säcke 
geſtohlen hatte. : er 


Neue Deutſchenhetze in England, 


London, 12. Juni. „Daily Mail“ nimmt 


die Deutfchenhege wieder auf und ſchreibt: Es 


iſt unbillig, daß unſere großen Städte 
den nicht internierten Deutſchen preis⸗ 


Die Bürger⸗Miliz in Lodz fordert durch 


Anſchläge an den Ecken und Bekanntmachungen 


in den Zeitungen die Hausbeſitzer noch einmal 
auf, Dach⸗ und Bodenöffnungen verſchloſſen zu 
halten. f | 


gramme, da die telegraphiſche Verbindung unter⸗ 
bunden iſt. Das Fehlen der Lügennachrichten 
wird aber nicht als Mangel empfunden. 

: * 


22. Auguſt. Der von ‚fo vielen mit Bangen 


Lodz iſt heute erfolgt. Eine von Major Brauns 
| 

um bie Mittagszeit durch Lodz. | 
| ren vom langen Marſch beſtaubt und übermüdet. 
| Während des Vorbeimarſches der aus kleinen 
Abteilungen Kavallerie und Radfahrern und 
| einem Bataillon Infanterie zuſammengeſetzten 
Truppe hörte ich Aeußerungen des Mißfallens 
unſerer glattraſierten Pflaſtertreter, die ſich den 


Einmarſch in Paradeuniform und mit Parades 


ſchneid gedacht hatten. In den zentralen Teilen 
der Stadt ſuchte die Miliz die in die Petrikauer 
Straße mündenden Seitenſtraßen gegen den An⸗ 
drang der Neugierigen abzuſperren. Aber auch 
ſonſt war ſie auf dem Poſten. Bei vielen Per⸗ 


geſchoſſe verwendbare Gegenſtände gefunden. 
23. Auguſt. Die ruſſiſche Armeeleitung hat 
ihre bisher geübte Taktik, die Truppen immer 
weiter zurückzuziehen und einem Kampfe auszu⸗ 
weichen, aufgegeben und iſt zur Offenſive über⸗ 


Werbekraft durch Taten erhöht werden ſollte. 
Große ruſſiſche Heeresmaſſen ſind auf dem Wege 


wurde heute aus Zgierz zurückgerufen; die er⸗ 
müdeten Truppen requirierten Bauernwagen und 


fuhren über Lodz zurück nach Rigow. Die 


Durchfahrt durch Lodz erfolgte um die Mittagszeit. 
| Brose Curen Neugieriger ſärmten die Straßen. 


| Deutſche Loder Zeitung — Diensiag, den 13. Jani 15. 


gen iſt es freigeſtellt, ſie zu begleiten. Der 


mierender Nachrichten. 40 deutſche Reichsange⸗ 


Deutſchland und Oeſterreich be⸗ 


Der Feldzug an den Dardanellen kann in der 


Die Zeitungen erſcheinen heute ohne Tele⸗ 


erwartete Einzug deutſcher Truppen in 


ſonen wurden Steine und andere als Wurf⸗ 


gegangen. Den Anlaß zu dieſem Syſtemwechſel 
gab die Kundgebung an die Polen, deren 


— 


gegeben find, die im Falle einer Invaſion 
ſicher ihren Landsleuten beiſpringen werden. 
Es iſt ferner unbillig, daß, während die briti⸗ 
ſchen Gefangenen ſich im Zuſtande 
halben Verhungerns befinden, die deut⸗ 
ſchen Gefangenen in England ſo gut behandelt 
weden | AN 
Wenn wirklich die Gefangenen in Deutſch⸗ 
land ſich im Zuſtande halben Verhungerns be⸗ 
finden — was nie der Fall war und ſein wird 
— wer trüge denn die Hauptſchuld daran? 
Doch nur England mit ſeinem glücklicherweiſe 
mißglückten teufliſchen Aushungerungskrieg gegen 
Deutſchlandd. | 
Britiſche Verluſte. 
Die engliſche Verluſtliſte, veröffentlicht am 
Donnerstag, gibt die Namen von 53 
Offizieren und 2020 Mm an, von denen 410 
getötet und 1601 verwundet wurden. Die Liſte, 
die am Freitag veröffentlicht wurde, enthält 
101 Offiziere und 2400 Mann, von denen 45 
Offiziere und 741 Mann tot find, 51 der Offi- 
ziere gehören zu den Dardanellenſtreitkräften. 
Seit dem 1. Juni umfaßt die Liſte der 
| Toten, 
Namen. 5 
Daily News ſagen in einem Leitartikel: die 
bisherigen Verluſte überſteigen 
die Zahl des urſprünglichen eng⸗ 
liſchen Expeditionskolrps. Das Blatt 
erinnert daran, daß die Verluſte Ende Oktober 
auf 57000, dann am 2. April auf 100 000, 
ferner am 11. April auf 139 347 angegeben 
wurden. Die Haupturſache der ſchrecklichen 
[Vermehrung der Verluſte müffe der 
Kampf an den Dardanellen ſein. Das Blatt 
ſchließt ſeine Ausführungen: Es iſt klar, daß 
eine Fortſetzung des Kampfes bei ſolchen Ver⸗ 
luſten für längere Zeit unmöglich iſt. Glück⸗ 


Verwundeten und Vermißten 28 147 


licherweiſe wiſſen wir, daß der Kampf nicht 
mehr ſehr in die Länge gezogen werden kann. 


gegenwärtigen Form kaum ſehr viele Wochen 
ſortdauern, ohne daß es zur Entſcheidung 
kommt. ma. eA 
Euglands „überzählige Flotte“. 
In ſeiner jüngſten Rede äußerte ſich Chur⸗ 
chill, die engliſche Flotte an den Dardanellen 
ſei eine überzählige Flotte, die ja müßig in den 
ſüdlichen Häfen läge, wenn ſie nicht die Dar⸗ 
danellen angriffe. Dazu bemerkt ſarkaſtiſch der 
Marinefachmann der „Morning Pop”: 
„Wenn die Oeffentlichkeit einmal wieder von 
der Vernichtung eines Schlachtſchiffs hört, wird 
ſie anſtatt Niedergeſchlagenheit ein erfreuliches 
Gefühl der Erleichterung haben. Offenbar will 
man dieſe Schiffe gar nicht, und ſie ſind viel⸗ 


herrſchen würde. 


leicht Hinderniſſe, und wenn die Offiziere und 


Mannſchaften keine Gefahr liefen, könnte man 
die deutſchen U-Boote ermutigen, fie beiſeite zu 
ſchaffen. Niemals hat eine andere Nation unter 
ſo glücklichen Bedingungen eine Marine beſeſſen, 


die um fo ſtärker wird, jemehr ihrer 


Schiffe verſenkt werden.“ 

Ein anderes engliſches Blatt, die Militär⸗ 
zeitſchrift „(The Broad Arro wo, findet 
heraus, daß die Verſenkung der „Luſitania“ 
den Engländern beträchtlichen Vorteil gebracht 
hat. Er ſchreibt nämlich: „Dank dem Eifer 
eines ungenannten U-Bootes find die Bers 
einigten Staaten mit ihrer rieſigen In⸗ 
duſtrie zu einem wahren Arſenal für die 


In der Nähe der Andreas⸗Straße brach die 
Achſe eine Munitionswagens. Straßen⸗ und 
KLirchgänger umſtanden in dichten Haufen den 
Wagen. Ein gefangener ruſſiſcher Dragoner 
wurde durch die Stadt geführt. Deutſche Ka⸗ 
vallerie⸗Patrouillen durchzogen bis zum Abend 
die Straßen. Ihr jedesmaliges Erſcheinen bot 
dem aufgeregten Straßenpublikum Gelegenheit, 
| Mutmaßungen und Wünſche auszuſprechen. 
[Man glaubte ſchon die verfolgenden Koſaken 
| erwarten zu können, und fah immer noch deutſche 
Ulanen. ne . 
In der Nähe von Koluſchki war Kanonen⸗ 
donner zu hören. Bei Strykow und zwiſchen 
Brzeziny und Rawa 
Gange ſein. 
erzählt. 


| ſoll eine 
| 
| XIV. 
| 


Schlacht im 
„Heldentaten“ der Koſaken werden 


24. Auguft. Wir erleben nervenaufpeitſchende 
Stunden. Die Mitteilungen über den auf der 
ganzen Linie erfolgten Rückzug der deutſchen 
Truppen jagen einander. Man kann nicht mehr 

das Wahre vom Wahrſcheinlichen und Erlo⸗ 
genen auseinander halten. Die tendenziöſe 
Färbung liegt auf der Hand, wenn man die 
hämiſchen Bemerkungen hört. Gewiſſe Kreiſe 
unſerer Bevölkerung ſtehen unter dem Eindruck, 
daß der „kleine deutſche Zwerg“ ſich an den 
ruſſiſchen Rieſen heranwagte und nun, da er 
ſeiner anſichtig wird, Reißaus nimmt. 7 
| In der Nähe von Tomaſchow ſoll es zu 
uſammenſtößen gekommen ſein. Ueber den 
Ausgang der Gefechte läßt ſich nichts Sicheres 
ermitten. %%% O T 
Aus Zdunſka⸗Wola, Sieradz, Blaszki, Opa- 


t 


tuwek und Kaliſch kommen Nachrichten, daß das 


deutſche Militär dieſe Städte verlaſſen habe 


4 


| 
| 


$ 
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i 
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| 


—— — setier mamae 


Zeitungsmeldung aus Kaliſch heißt es: „Vom 


deutſchen Militär ift hier nicht ein Mann zu⸗ | 


rückgeblieben.“ | 
| Die nach Zgierz, Tomaſchow, Tuſchin und 
Tomaſch 9 


t 


m Andeten geworden. Mit Amerika als 
Bundesgenoſſen würden die Verbündeten lange 

nicht ſo ungebunden ſein wie jetzt, wo Amerika 
vor Schrecken ftare ift über die deutſche Granz, 
jamfeit, und feine Fabrikanten erkennen, daß 


Verbü'ndete 


fie durch Erleichterung der Munitionsbeſchaffung 


für die Verbündeten dieſen ebenſo wirkſam helfen, 
als wenn ein paar amerikaniſche Korps in Flan⸗ 
dern mitkämpften.“ e 


Die ruſſiſche Gefahr 
für Norwegen. 

Chriftianis, 13. Juni. „Aftenpoſten⸗ ent⸗ 

hält am Sonntag ini 


ſehen erregenden Leitartikel mit dem 


ne T Titel „Die 
zwei Füße Rußlands“. 


Das Blatt beleuchtet 
darin Rußlands Wunſch und deſſen Erfüllungs⸗ 
möglichkeiten, ins eisfreie Meer zu ge⸗ 
langen. Es weiſt darauf hin, daß diefer 
Wunſch nur halb erfüllt werde, falls Rußland, 
was ſehr unwahrſcheinlich iſt, wirklich Kon⸗ 
ſtantinopel erhalte, da ein Mittelmeerhafen 
immer nur ein Inlandhafen ſei, den England 
durch Gibraltar und den Suezkanal be⸗ 
Die Behauptung ruſſiſcher 
Zeitungen, daß Kola und Alexandrowsk an der 
Murmanküſte geeignete eisfreie Häfen 
ſeien, wäre hinfällig, da die Jahresdurchſchnitts⸗ 
temperatur an der Murmanküfſte bedeutend unter 
Null liege. Dieſe Häfen gewährten wenig 
Aktionsfreiheit und ſeien ungeeignet als Kriegs⸗ 
häfen für größere Operationen. Der Verfafſer 
fährt fort: Wir in Norwegen haben, einzig mit 
Rußland, unter unſeren ſämtlichen Nachbarn 
nie Krieg gehabt. Es eriftiert augenblicklich 
auch nicht das geringſte Moment des Konflikt 
grundes zwiſchen beiden Ländern, Der im 
Gotha verzeichnete Titel des ruſſiſchen Zaren, 
„Erbe Norwegens“, ſei nichts mehr als ein 
leeres Wort. Indes wäre es falſch zu verkennen, 

daß nur ein Hafen an Norwegens Küſte 
Rußland freie Hand nach allen Seiten geben 
könne. Die einzig denkbare Gefahr liege 
deshalb in den geographiſchen Verhältniſſen, 
die bereits ſowohl von der deutſchen als auch 
von der norwegiſchen Preſſe beſprochen worden 
ſind. Dieſer Gefahr, ob groß oder klein, 
müſſen deshalb auch wir Norweger entgegen⸗ 
ſehen. s | 
Der Storthing ermächtigte heute das Kriegs⸗ 
miniſterium, in dieſem Sinne die 22jährigen 
Rekruten für den Neutralitätsdienſt ein⸗ 
zuberufen. Dies iſt darum bemerkenswert, weil 
die Dienſtpflicht in Norwegen ſonſt erſt mit 
23 Jahren anfängt. on 


— — 


Die griechiſchen Neuwahlen. 

Athen, 14. Juni. Nach den bis jetzt vor⸗ 
liegenden Nachrichten ſind der Regierung be⸗ 
reits 130 Sitze in der Kammer ſicher. In 
Attika behauptete ſich die Venizelospartei 
mit ſämtlichen 22 Sitzen. Die Lage der Re⸗ 
gierung in den Provinzen ift überall günſtig. 


Aliegsnachkichten. 


Ein iriſcher Deutſchenfreund. Die 
Londoner Daily News meldet: Ein angeklagter 
Ire iſt von der Jury freigeſprochen 


anderen Nachbarſtädten vorgedrungenen deutſchen 


25. Auguſt. Am Vormittag begegne ich auf 
der Petrikauer Straße einer im wilden Galopp 
heranſprengenden Koſakenabteilung. Die un⸗ 
heimlichen Reiter haben verſtörte Geſichter. Es 
ſieht faſt ſo aus, als ob ſie gejagt werden. Die 
Wirklichkeit iſt anders. Bald darauf erreicht 
mich die Nachricht, die Koſaken hätten bei Widzew 
eine deutſche Patrouille umzingelt. Zwei Mann 
ſind verwundet in ihre Hände gefallen. Die 
übrigen fünf deutſchen Reiter entkamen. 

Um die Mittagszeit traf ich auf der Chauſſee 
nach Pabianice einige Abteilungen Koſaken. Die 
Offiziere, die ſympathiſche Geſichter haben, wers 
den unterwegs von Jungfrauen mit Blumen⸗ 
ſträußen beſchenkt. Die Koſaken, die rechts und 
links Umſchau und Umfrage nach deutſchen 
Truppen halten, erhalten Zigaretten und Ge⸗ 
tränke. Einzelne Reiter durchqueren die Felder. 
Sie ſtoßen ihre Lanzen in die Heuſchober nach 
etwa verſteckten deutſchen Soldaten. Halb- 
wüchslinge geben ihnen Nachrichten, wo nach 
ihren Vermutungen noch verſprengte deutſche 
Truppenteile zu finden ſind. Vor meinem Hauſe 
ſteht ein Haufen geſtikulierender Menſchen. 
Ein Viehaufkäufer erzählt mit Stolz, welche 
wertvollen Winke er eben den Koſaken über eine 
deutſche Reiterpatrouille gegeben habe, der er 
vor einer Stunde in einem Nachbardorfe be⸗ 
gegnete. Ein anderer Viehaufkäufer meint, daß 
man den „Preußen jetzt die Hoſen ſchon ſtramm 
ziehen werde.“ Sie würden die Koſaken ſchon 
kennen lernen, über die ſie bei ihrem Durchzug 
durch Pabianice fo frech geſpottet haben. Man 
it empört über die Niedrigkeit der Geſinnung, 


i D ) denn Verſchiedenes ſpricht dafür, daß die heutigen 
und auf dem Wege zur Grenze ſei. In einer 


Gönner der Koſaken in den Spott über ſie 
eingeſtimmt haben. | | 
„Am Nachmittag halte ich mich eine Zeitlang 


auf dem elbe auf. — Nachbarn und Nach⸗ 


bariunen treten heran. Sie haben von einigen 


einen hier einigermaßen Auf: 
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N : utſchen Truppen ging es weiter, Mann 9 Mann. Endlich 
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Ehrung des Generaloberſten von Nähe des Feindes 9 15 kein wermendes Feuer 
Matenfen. Der Kaiſer von Oeſterreich bet entfacht werden, eine Schützer fette lag als 
nachſtehendes Handſchreiben erlaſſen: „Lieber Sicherung vorn. | 
Genercloberſt von Macken ſen! Dankbar Kurz war die Ruhe. Um 5 Uhr früh vere | 


der beſonderen Verdi ienſte gedenkend, die Sie 128 
Führer der tapferen 11. Armee in Galizien 


T. 


worben haben, freue Ich 8 Sie zum 5 
Inhaber Meines uſaren⸗ Regi⸗ 
ments Nummer 1 05 das für immer⸗ 


währende Zeiten den er Lauchten Namen weiland 
Seiner Majeſtät Friedrich Wilhelm III., König 
von Preußen führt, zu ernennen. Dieſes Regi⸗ 
ment und Miene Wehrmacht werden mit foler 
Freude die Kunde vernehmen, 
ſieggekrönte 5 mit ihnen nun noch enger 
verbunden ſind. Franz Joſeph. m. p. 


auf den Robia. 


war der Karfreitag 
zarrathen. Im Tale der Virava 
herrſchte buntes Triegeriigges Treiben. Soebe 
waren dort deutſche Truppen eingetroffen und 
in den Taldörfern zur kurzen 1 Ruhe übergegangen. 
Die Mannſchaften ſagen am Rande des klaren 
Bergflüßchens und wuſchen ihre Sachen oder 
badeten fi im klaren Naß, Pferde wurden zur 
rt u: 2 N a in der blauen 
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n ſpäter — dann flog 
Į E 91 Mund zu Mund. 

jes Dur echeinanderhaſten, ſchon 
jan melten ſich d ie erſten Infan teriegruppen, im 
Trabe rückten von rückwärts Artilleriekolonnen 
an, und bald fädelte ſich Truppe auf Truppe 
zu einer einzigen langen vorwärtsſtrebenden 
Mari chkolonne ein. 

Von Norden her, wo die Kampfſtellung lag, 
und woher dauernd K 1 dumpf 
bertibergrotkte, kam auf der Straße im ſchnellen 
abe ci in Stab zurückgeritten. 

ſagten an Di 
ihrer Al u Beſchäftigung fort, 
70 no dweſtlich 
Ic 1 Truppen bereit. 
nnd, 
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Nachrichten über das Schick der ver⸗ 
rakenen deulſchen Patrouille erhalten. Die Ko⸗ 
ſaken hatten die neun . Reiter eingeholt 
und ſuchten ſie einzukreiſen. zwei Verwundete 
fi nd gefan gen genommen. N Vier ſchlugen einen 
Landu beg durch die Dörfer um Pabianice ein 
en. Drei bogen links ein und ſuchten 
0 55 bei Rzgow zu gewinnen. Vor und 
hinter Nigow wurden die einzelnen eingeholt 
un D iedergemadht Ein verwundeter Ulan, 
deſſen abgehegtes Pferd gefallen war, ſuchte bei 
eine em Bauern! Bufi lacht und bat ihn um Waſſer. 
Der Bauer rühmte ſich auf dem Markt, dem 
Türſtenden den Inhalt ſeines a 
angeboten und ihn an die nachſetzenden Koſaken 
verraten zu habe n, An jenem Nachmittag haben 


wir in unſerem Hauſe qualvolle Stunden ver⸗ 
lebt. Wir 1 den Gedanken an die 


Menſchenjagd, die ſich in unſerer Nähe ab- 
piette, wicht ertragen zu können. Noch nie war 
uns die Bevölkerung, die ſich 5 Gunſt⸗ 
bezeugungen und Aufmunterungen der Koſaken 
nicht genug tun konnte, ſo ntmenſchlicht er⸗ 
ſchienen und der Wunſch, das Land, zu ver⸗ 
laſſen, das wir bisher als Heimat liebten, mit 
deſſen Scholle wir verwachſen waren und deſſen 
Wohl und Wehe uns am Herzen lag, gewann 
einen g glähenden TNusdruck. 

In denſelben? Nachmittagsſtunden waren in 


Lodz; größere ruſſiſche Savi alleriemaſſen —oſaken, 
Drago! 


ner und Artillerie — eingetroffen. Offiziere 
und Mannſchaften wurden mit Blumenſträußen 
und Lig zaretten be 1 
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Kleine Beiträge. 
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Die Freimaurer und der Krieg. Der 
durch die Erklärung der deutſchen Freimaurer⸗ 
| logen erfolgte Abbruch der „Beziehungen zu der 
italieniſchen a franzöſiſchen Freimaurerei 
erinnert daran, daß dieſe Beziehungen, ſoweit 
g m: die fande fichen Fram betreffen, es a: 


daß Sie, der 


„Unſer General 
Mannſchaften und 


Ujbanja 
Vom 


weiter nordwärts 


keinen 
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Portion und 


ſo empörter, als 


zehrte die Ma unſchaft ein ien Teil der eiſernen 
machte ſich herein. 
ſpäter trat die deutſche Reſerve⸗ Inka nerie- Pri- 

gade mit Schü igenlin! ie vorn, dahinter ausein⸗ 
o gezogen die ge Ei jinen $ Sompagnim, den 
Vormarſch gegen Die ichen Stellungen an. 
Schon bald ber Sehen Fe a erſten Gewehr⸗ 
ſchüſſe. Praſſelad fuhren ſie durchs Gezweig, 
ihr Schall brach fih vielfach an den ſteilen 
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„ri 
+ 


Tine Stunde 


| 
8 
| 
de 
| 
I 


Wänden. Vorwärts ge ben unſichtbaren 
Feind! Bergauf, erpat, und durch die 


Schluchten und Täler je 
feuer der verfteitiei Rufen Im „Marſch 
marj” ging es die e letzte Strecke bis zur Höhe: 
ſchwache ruſſiſche Bei ſlierungen in Schützenlöchern 
wurden 1 Im übrigen hatte der Feind 
ſeine Vorſtellungen bereits aufgegeben. 

Gedeckt Dur: ch d 
Kompagnien an der Höhe. Von hier aus ließ 
ji das Vorgelände überſchauen. 

Gerad vorwärts, durch lichtbewaldete 
Schluchten und niedrige Höhenwellen getrennt, 
ragte breit und maſſig, wie eine gewaltige 
natürliche Feſtung, der kahle 5 der Höhen 
600 und 640 (Robila) 3 km weſtlich Vi- 
rava empor. Nur zwei ſchmale Höhenrücken, 
weit rechts von Höhe 582 her und weit Iints 


chte das Flankier: ungs⸗ 


r 


den Wald ſammelten fc die | 


l 


von 475 über Jawirſka, ſtellten wie zwei 


i Landzungen eine gleichmäßig anſteigende Land⸗ 


verbindung dar. In der Front war eine An⸗ 
näherung nicht möglich. 
es war heſtiges 


Von lints Gewehrfeuer zu 


hören. Dort verſuchte unſer Verbänd eter gegen 
Jawirſka ro rzukommen. Unſere Kompagnien 


bogen auf die Höhe 582, um hier weiter ror 
yuitoben. Der Feind erkannte die Vormarſch⸗ 
bewegung und ließ ſeine Geſchütze ſpielen. Doch 


ſchien er ſich über die Stärke des Angreifers 
nicht i im klaren. Ein von ihm mit unzureichenden | 


räften aus der Schlucht ſüdlich 600 geſährter 
Get genſtoß brach im Infanterie⸗ 
gewehrfeuer auf nächſte Entfernung zufamı nen. 
Gegen Nachmittag erreichten unſere Truppen 
alte e e Stellungen gegenüber der 
ruſſiſchen X 
ber Kobila und ruhten die Nacht drin in Ge 
fechtsbereitſchaft. 


en ung folgt.) 


Aus aller Welt. 


Freiheit die i ich meine! 


Während Rußland an der Seite Frankreichs Í 
und Englands für die Freiheit der unterdrückten 


Völker kämpft und in feinen Zeitungen die 
deutſchen Barbaren tagtäglich mit Drucker⸗ 


ſchwärze vernichtet, 1 © einen 1 | 


Kampf ‚gegen alle A 


e nigen Jahren freundschaft che waren. Mi Ta 
die deutſchen Logen fiets eb as an dem 
Grundſatz feſthielten, die Politik auszuſchließen, 


— jedes freimaureriſche Leben iſt ſinnlos ohne 


Befolgung dieſes Grundſatzes, — haben die 


franzöſiſchen Logen auch 1870 eine feindſelige i 


Haltung gegen die Deutſchen gezeigt. Anlaß 
zum Abbruch der Beziehungen gab damals der 
folgende Vorfall: Es war zu Verſailles zur 
Zeit der Belagerung a Paris. Ein Flügel⸗ 
adjutant des Königs hatte "aele, gentlich im Ge 
ſpräch den Wunſch geäuß eri, in den Frei⸗ 
maurerbund aufgenommen zu werden, und da 
bekanntlich der Kronpri inz, der ſpätere Kaiſer 
Friedrich, ein ſehr eifriger Freimaurer war, To 
lag dieſem daran, die Aufnahme balo au be⸗ 
wirken. Er beſprach mit ſeinem Leibarzt Dr. 
Wegner, der in den höchſten Se des 
Ordens ſtand, und einigen anderen Freim aurern, 
die er zu dieſem Zweck in ſein Quartier, die 
Villa Aux Ombrages, eingeladen hatte, die 
Angelegenheit. Es ergab ſich, daß im Haupt⸗ 
quartier und in der Belagerun igsarmee eine 
genügende Anzahl Freimaurer, zu einer voll⸗ 
ſtändig bejehten, gerechten Loge 
waren. Dr. Wegner wandte fih an die frans 
zöſiſchen Brüder, ihr Verſailler Logengebäude 
und ihr Gerät zu diesem beſonderen Zwecke 
herzugeben. Aber das höfliche Erſuchen wurde 
entſchieden abgelehnt, und die deutſchen „Bar 
baren“ hielten dafür, daz eine gewaltſame 
Logenöffnung ſelbſt in dem von ihnen beſetzten 
Lande gegen den Geiſt des Bundes verſtoßen 
würde. In deutſchen Freimaurerkreiſen war 
man wegen des Verhaltens der Maçons um 
) c cine Feldloge zweifellos in der 
Ge ſchichte der Freimaurerei noch nie dageweſen 
iſt und für dieſe von hoher Bedeutung geweſen 
wäre. So brach man denn die Beziehungen 
f eits ab, und ein Menſchenalter hin⸗ 
durch blieben die franzöſiſchen Logen ohne 15 
Verbindung mit den deutſchen Logen. Grii m 
Jahre 1910 haben die frandi ſiſchen e 
Sc wieder 5 „ an 


und Maſchinen⸗ 


Verſchanzungen auf dem Bergrücke n 


vorhanden 


Petersburg das Bethaus 


eee 


| 


— ,,,, . ̃ Then er urn cin 


M um Tebe 
gen b an zu: erſticken. 
aur gegen das 
egen alle 
wie der oſſtizielle ruſſiſche "Syrah 


Mast 
ANEELA 


ſtämmigen“ 
brauch alle bezeichnet, die nicht orihodore Groß⸗ 


mn 


ruſſen find Weir bringen nachſtehend einige 
une „ über dieſes Then na nach den 


> . 
3 £ 5 
m 2 pe 


igger eee wurde, wie „Ruſſ⸗ 
a vom 19. April alten Stils meldet, 
der lettiſchen, litauiſchen 
ache ve roten. 
8 nacr wiegenden 
Wol ene r des Baltikums geſprochen werden, dürfen 
keine Anfragen geſtellt und keine Auskünfte 
erteilt werden. Wer 1 ruſſiſch kann, muß 
i 2 1 55 eder benutzen. Für die eins 
Natisnalitäten bedeutet das einen 
itt ge a der bisher geübten Praxis. 
Bi ölfern hatte Rußland bei Ausbruch 
5 nationale 


“~f 
o 


eirand tar 
In Bieten Sprachen, 


2 ag 2 


des Kriege 


prend hält. 

Die „Nowoje Wremja“ vom 15.28. April 
richtet ihren Zorn gegen die Sonderbeſtrebungen 
der Weißruſſen, die ebenſo wie die Ukrainer 
begonnen haben, ſich auf ihre eigene nationale 
Tradition zu beſinnen. Ter moskowitiſchen 
Gleichmacherei find derartige Neigungen höchſt 
unbequem, denn man entdeckt, daß die tot- 
geglaubten Völker noch am Leben und. Die 
„Nowoje Wremja” bezeichnet es als eine Gemein- 
heit, daß die weißraſſiſche „Naſcha Niwa", 
wenn vom ruſſiſchen Heere die Rede ſei, nicht 
von „unterm“ Heere ſpreche, fonden von den 
Ruſſen, den Noſſeitzi, als wie von einem frem⸗ 
den Volke. Die Deutſchen würden nicht als 
die Feinde, ſondern schlechthin als „die Deutſchen“ 
bezeichnet. Es ſcheint eben, daß aller Druck 
hier nichts genützt hal. 

Auch ge; gen religiöſe Sonderbeſtrebungen 
wird mit Polizeimaßnahmen vorgegangen. Die 
„Rjetſch“ vom 11.724, April berichtet, daß in 
der Adventiſten auf 
Verfügung des Miniſters des Innern geſchloſſen 
wurde. Nach 
polizeiliche Hausſuchung gehalten, alle vor⸗ 
handenen religiöſen Bücher beſchlagnahmt und 
die Vorſtände verhaftet. Auch mit der Adven⸗ 
tiſtendemeinde in Riga wurde derartig ver⸗ 
fahren. 

So ſteht die ruſſiſche Freiheit aus! 


Bekanntmachung. | 
Turch Urteil eines Feldgerichtes bei der 
rtskommendantur in Rooy vom 12. Juni 1915 


find die ruiſiiche: 


A 


Staatsangehörigen: 

Wächter Joſef Folwarſki aus Lodz 
vegen Zu „ gegen die Bekannt⸗ 
machung d 
1915 zu Be Tagen Gejangnia 

Volksſchullehrer Alexander Matiako 
aus Lodz wegen fahrläſſiger Uebert tretung der 
Bekanntmachung des Oberbefehlshabers Oſt 
vom 5. 
fängnis, 

die Brüder Georg und Peter Awdejew 
aus Lodz e oym datel figer wu 


zu Be ler Logen herzuſtellen. Wie T 
man ſich aber in Deutſchland in gutmütig⸗ 
optimiſtiſcher Weiſe über dieſe Freundſchaft ge⸗ 
täuſcht, beweiſt die jetzige Haltung der fran⸗ 
zöſiſchen Masons. Ihnen ſchließt ſich in gleich 
verräteriſcher Weile die italieniſche Freimaurerei 
an, die ger ade ein Han aktor der Kriegshetze 
geweſen iſt und deren »brecheriſches Treiben 
die zwiſchen ihnen und d den klerikalen italieniſchen 
Kreijen jeit altersher bestehenden religiöſen 
Gegenſätze nun auch zu volitiſchen gemacht hat. 
Die dadurch bedingte Haltu ing eines großen 
Teils des italieniſchen Volkes wird noch von 
großer Bedeutung im Verlauf des Krieges ſein. 
Der Koran und die Luftbomben. Daß 
Luftbomben, wie fie jest von Fliegern auf die 
Feinde geworfen werden, bereits 3 im Koran = 
vähnt werden, iſt kein Scherz. Die 105. 
des Koran nämlich lautet: „Weißt du nicht. 1 5 
dein Herr mit den Beſitzern der Elefanten vers 
fahren hat? Hat er nicht ihre Anj chläge zu⸗ 
e gema. ct, indem er gegen ſie Schwärne 
von Vögeln geſandt, die Steine der Hölle auf 
ſie heradgeworjen, hat er fie e nicht aba gefreſſenen 
Halmen gleichgemacht?“ Dies wird von den 
dahin erläutert, daß 


Sur 


Komme ntatoren des Korans 
im Jahre 570 Geburt Mohammeds 5) der chriſt⸗ 
liche Rn ig von Jemen eine Kirche erb auie, welche 
die Mohammedaner nachts beſudelten. Darauf 
zog der König gegen Mekka mit zwölf Kriegs 
$ efanten zu dee, ale Elemente bäumten ſich 
dagegen auf. Das Meer erbrauſte, und ger | 
waltige Vögel flo: gen heran, die glühende Steine, 
ni ämlich Bomben, auf das Heer warfen, fa daß 


die Angreifer ſich unter ſtarken Verluſten zurück⸗ 
ziehen mußten. 


Theater und Mulk. 


Eeala Theater, 
„Blind aus Lieb e“, Drama in 4 Aufzügen 
von S. Libin. 


Blind aus Liebe wurde Sophie Lewin (Fr. 
Zaj 55 die von en Geliebten Joſeph (Herr 


E 


und 


Mehrheit der Ber | 


Autonomie verſprochen, 
ſte werden a einfehen, wie Rußland Tein Ver⸗ 


dem Gottesdienſt wurde eine 


ae 


Ortskemmandautur vom 24. April 


April 1915 zu drei Wochen Ge⸗ 


ragender Muſtker 


Nr 128 
tretung de hang des e Cheers, 
babers f iHa ein jeder zu 
ſech s ängnis verurteilt N 
morden. 

Lodz, den 13. Juni 1915, 
Gericht der \ Ortskommandantur 
. Der Go richts herr 
; x eyi 99 
gez. von Braunſchweig, Nebeſky, 


Major. Kriegsgerichtsrat. 


Bekauntmachung. 

Der Redakteur des Lodzer Tag 

Uger iſt von mir erneut, un ab zwar mit 

800 Mk. Geldſtrafe beſtraft worden, weil 
er die Zeſurvorſchriften nicht eingehalten hat. 

Lodz, d. 14. Juni 1915. | 

gez. v. Braunſchweig, 

Major en Orts kommandant. 


eblatts Dr. 


Be 

Die weitere Erhebung der Reichsge⸗ 
10 b fe für das Jahr 1915 . in 
der Weiſe, daß die Perſonen, deren Patente auf 
1. die Nummer 8001 bis 8300 lauten, die Steuer 
16. Juni 1915 
Nummer 8501 bis 9000 lauten, die Steuer 
17. Juni 1915 
e Nummer 9091 bis 9300 lauten, die Steuer 

am 18. Juni 1915 
4. die Nummer 9501 bis 10 000 lauten, die Steuer 

am 19. Juni 1915 
zu entrichten haben. 

Wann die Steuer für die nächſtfolgenden 
Nummern gezahlt werden ſoll, wird ſpäter be 
kannt gegeben werden. 

Bei Zahlung der Steuer wird eine Quit⸗ 
tung ausgeſtellt, die mit dem Stempel des 
Polizeipräfidiums und den Unterſchriften zweier 
Beamter verſehen Hi muß. 

Lodz, den 15. Juni 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Boleipräftbent 
v. Oppen. 


er A4 


Bekanntmachung. 
ur Bekanntmachung vom 12. ds. Mis. 
boeiend den Nachtverkehr beſtimme ich fob | 
961 des 
10 45 Das as Kaiſerliche Polizeipräſidium ſtellt die 
ta 335 tausweiſe durch fein Paßbüro, 
91 N 17, in folgenden Amts⸗ 
ſtunden aus: 
vormittags von 10—12 Uhr 
nachmittags von 4—5 Uhr. 

2) Perſonen, die monatliche Dauer⸗ 

ausweiſe nach Ziffer 8 der Bekannt⸗ 
machung beantragen, haben eine ent⸗ 
ſprechende Beftätigung des Hauptbürger⸗ 
komitees mitzubringen. 
Die Ausſtellung der Nachtausweiſe für 
Mitglieder der Bürgermiliz und 
Feuerwehr wird durch beſondere an 
fügung geregelt werden. 


Lodz, den 14. Juni 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Poltzei⸗Präſident 
von O 9 pen. 


4 


„„ —— es nenn 


Adler) perlen FR Re fie das Pfand 
ſeiner Liebe unter dem Herzen trug. Aber ſeine 
Eltern hatten durchaus verlangt, daß er die 
Tochter des Profeſſors Hoffmann (Herr Rakow) 
— Leonora (Fr. Adler) — heirate. 

Es iſt wahr, ſeine Eltern ſind nicht reich, 
ſind 1 itola auf ihren Sohn, der ein hervor⸗ 
iſt, und die Tochter des 
Profeſſors iſt in fin Spiel verliebt. Es fällt 
ihm nicht leicht, ſeine Geliebte Sophie zu ver⸗ 
laſſen, er tut es aber doch, da ihm durch die 
Ehe mit dem reichen Mädchen die Möglichkeit 
geboten wird, ſein muſikaliſches Talent zu ver 
vollkommnen. Acht Jahre lang ſieht ihn Sophie 
dann nicht: ſie weint bis ſie blind wird. Unter⸗ 
deſſen gebiert | ſie ein Kind. Als Joſeph von 
ſeiner Sudienteſe zurückkehrt, iſt das Kind be⸗ 
reits 7 Jahre alt; es ſingt ein Lied, das der 
Vater ſtets gern ſpielte, und als es eines 


Tages das Lied ſingt, erkennt Joſeph fein Rind, 
das er nach der Mutter fragt, die er ſchließlich = 
in 


in einem ſchrecklichen Zuſtande findet: | 
Armut, Not und Blindheit. Um die 5 
Tochter des Profeſſors heiraten zu konnen, 


ſchlägt er der armen Unglücklichen vor, ihn zu 
heiraten, _ um ſich alsbald wieder ſcheiden zu 
Sie nimmt den Vorſchlag an, da ſie 
ehrlichen Namen zu geben 


laſſen. 
ihrem ginde einen 5 
wünſcht. Die Tochter des Profeſſors erfährt 
es aber und zieht ihr Jawort zurück. = 

Herr Adler {piete den Muſiker Joſeph ! 


ſehr gut, ebenſo Fr. Adler die Tochter des 


Profefſors. Nicht ſchlecht war Herr Rakow 
in der Rolle des Profeſſors. Herr Jedwab 
dagegen war als Mojſche Kalmens (Joſephs 
Vater) nicht beſonders und Fr. Rafia konnte 
ſich in die Rolle der Sophie auch nicht recht 
hineinfinden. fo daß ihr Spiel keinen Eindruck 
machte. Fr. Saritzka und Fr. Rabi⸗ 
nowitſch bemühten ſich, ihr beſtes zu geben, 
Frl. König ſpielte die Rolle des Kindes leidlich. 
Das Theater war gut beſucht und die 
Schauſpieler wurden durch ſtürmiſchen Beifall 
belohnt. M. P. 


2 Ehegattin Adelma, geb. Braun. 
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Sekanntirachung. 


Das Abmähen von unreifem Roggen 
zu Futterzwecken wird hiermit streng ver⸗ 
boten. 

Aus ahmen von dieſem Verbote werden nur 
in ganz drin genden Fällen von mir erteilt. 

Lodz, den 13. Juni 1915. 


Eh ae Deutſche Polizei⸗ Prä ſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Die Landwirte von Stadt und Land⸗ 
kreis Lodz werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Wieſen, die zur Heugewinnung geeignet 
ſind, nicht als Weiden benutzt werden dürfen 
und daß die Getreide⸗ und Kartoffelfelder 
rechtzeitig von Unkraut zu befreien ſind. 

Wer dieſem Befehl nicht u nach⸗ 
kommt, wird fireng beſtraft. | 

Lodz, den 14, Juni 1915. 

Der Kaiſerlich a ſche Polizei⸗Präſident 
| en ” 


ener 
elegenkeiten. 


Lodz, den 15. Juni. 


Das enaugeliſche © Jaiſenhaus. 


r. Eine der wichtigſten und muſterhaft ein⸗ 
gerichteten absehen in unſerer 
Stadt ift unſtreitig das an der 9 Pölnocnaſtraße 
neben dem Helenenhof gelegene 

zaiſenhaus. 
der Waiſen „beitändig zunimmt, eine noch 
größere Aufgabe zu erfüllen, als zuvor. Die 
Anforderungen an die Anſtalt werden immer 
größer. Die Zahl der Geſuche um Aufnahme 
in das Waiſenhaus ſteigt faſt mit jedem Tage. 
Leider können nur wen tige 
Mangels an Raum und der 
Mittel berückſichtigt werden. 


ARPI 
Alge 


Gegenwärtig be⸗ 


X herbergt das Haus 80 Waiſen, und zwar 53 


Knaben und 27 Mädchen. 


Das evangeliſche Waiſenhaus in Lodz blickt 
bereits auf ein 28jähriges Beſtehen zurück. 
Während dieſes Zeitraums ſind dort ſchon etwa 
300 Waiſenkinder erzogen 
verſchiedene Berufsarten gewählt haben. Die 
Knaben ſind Gärtner, Bäcker, Schloſſer, Schnei⸗ 
der, Schuhmacher, Sattler, Weber, Zahntech⸗ 
giter, e e und dergleichen geworden, 
während die 9 
lung in wohlhabenden Familien angenommen 
oder die Näherei, Stickerei, den Fröblerinnen⸗ 
oder einen anderen Beruf erlernt haben. 


Das Statut der Anſtalt, die Waiſen aus 


allen evangeliſchen Gemei inden der Stadt Lodz 
aufnimmt, iſt am 30. Januar 1887 beſtätigt 
worden. Die Stifter dieſer Wohlfahrtseinrich⸗ 
tung ſind: Paſtor Klemens Berthold Rondthaler, 
ſeine Ehegattin Emma, geb. Tſchinkel, der 
Großinduſtrielle Robert Biedermann und deſſen 
Die letzt⸗ 
genannten haben durch eine bedeutende Spende 
den Bau des Hauſes im Jahre 1898 ermöglicht, 
während ihre K Kinder und Erben zit Ehren der 
Eltern das bei dem Waiſenhauſe beſtehende 
Schulhaus 1900 erbaut gaben 


Beim Waiſenhauſe beſtehen zwei Schulen 
mit vier Abteilungen. Um die Klaſſen zu füllen 
und die Schulkaſſe etwas zu entlaſten, werden 
in dieſe Schulen auch Kinder aus der Stadt 
gegen Zahlung einer Schulgebühr aufgenommen. 
Außer 50 Waiſenkindern werden in den beiden 
Schulen 80 bis 90 auswärtige Kinder unter⸗ 
richtet. Oberlehrer der Schulen ift Karl Rudolf 
Fiebich, der im Schulhauſe auch ſeine Woh⸗ 
nung hat. l 

Seit Neujahr vor tigen Jahres hat das 
Waiſenhaus in Fr iedrich Budnik aus Oſtpreußen, 
der in der Karkshofer Diakoniſſenanſ ſtalt ſeine 
Ausbildung genoſſen, einen neuen lüchtigen 
Hausvater erhalten. Er wurde jedoch bei 
Ausbruch des Krieges von der ruſſiſchen Be⸗ 
hörde als Zivil⸗Kriegsgefangener nach Rußland 
verſchickt. 

Bei dem Waiſenhauſe 
ie Obſt⸗ na Gemüſegarten, 
Zöglingen ſelbſt bebant und gepflegt ir 
Außerdem blickt man verſchiedene Wirtſchafts⸗ 
gebäude und Stallungen. In dieſe ſind Haus⸗ 
tiere aller Art unt tergebracht, wie Küche, die die 
Milch für den Bedarf der Ans ſtalt liefern, Ziegen, 
Schweine, eine große Kan inchenzucht u. ſ. w. 

Zum 2 „jährigen Jubiläum des Waiſen⸗ 
hauſes im Jahre 1912 wurde eine Jubelſpende 
im Geſamtbetrage von 23400 RB. geſammelt. 
Für dieſes Geld iſt für das Waiſenhaus in 
Moszezenice bei Strykow ein aus 22 Morgen 
beſtehendes Landgut mit verſchiedenen Wirt⸗ 
ſchaftsg gebäuden, einem Obſt⸗ und Gemüfegarten, 
einem nn Wald u. d. e n worden. 


beſindet ſich ein 
der von der 


evangeliſche 
Es hat gegenwärtig, wo die Zahl 


Geſuche wegen des 
erforderlichen 


worden, die dann 


Mädchen zum größten Teil Stel⸗ 


Wird. 
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: herige 


für das Wai ſenhaus geerntet. Außerdem bezieht 
es die Ernte noch von einigem Pachtland in 
der Nähe der Stadt. 

Der Unterhalt des Waiſenhauſes koſtet jäh 
lich 


ire 
etwa 9000 Rbl. Dieſe Summe wird 


hauptſächl lich durch freiwillige Spenden aus den 


evangeliſchen Gemeinden in unſerer Stadt auf⸗ 
gebracht. | : 


nannt. 


fortgeſetzt, 


i 


folgende Damen und Gerren: Frau Manufakur⸗ 


ſich in Briefangelegenheit in der Redaktion uns 


E 


Oskar Groß ftand. 


wird heute (Dienstag) zwiſchen 10 bis 12 Uhr 


auch erfüllen werden. 


———— 2 — — . —ñ—ñ—ßẽ— . 


je 


Das Walfenhaus 1919 von einem Kur 
torium ve erwaltet. Zu dieſem gehören u. a. 


rat D. Leonhardt geb. von Heldreich, als 
ſitzende; Frau Anna Scheibler geb. Werner, 
Exzellenz Frau M. von Herbſt, Frau Anna 
von Scheibler, geb. Grohmann. Frau M. Lange, 
Frau Thienemann, Frau Guſtav Geyer, Frau 
M. Pfennig, Frau Paftor Gundlach, Exzellenz 
Wirklicher Staatsrat E. von Herbſt, Karl von 
Scheibler. A. Wehr, Karl K Klukow⸗ J. Kinder⸗ 
mann, Dr. Tochtermann, F. Meyerhoff, Kon⸗ 
ſiſtorialrat Paſtor R. Gundlach und Paſtor 
P. Hadrian. ö 
Das Gebäude des Waiſenhauſes beſteht aus 
einem grozen Kellergeſchos und zwei Stock⸗ 
werken, die ſo ſtark gebaut ſind, daß man dar⸗ 
auf noch einige Stockwerke Jegen und, ſobald 
es die Geldmittel . zu einer Erweiterung 
Ben kann. e 


Vor⸗ 


Wer iwer 
Herr Bernowitz, „Dluga⸗Straß e, kann 


ites Sulz melden. En 


Nr. 7 des Verorbnungablattes der 
Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen iſt 
erſchienen und enthält u. a. eine wichtige 


Polizeiverordnung für den Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Lodz. 


x; Muflöfung ber Eittenmiliz Dieser 
Tage wurde, wie wir der „Gazeta Lödzka“ 
entnehmen, die hier beſtehende Sittenmiliz auf⸗ 


gelöſt, an deren Spitze in letter Zeit Herr 


a. a. Zahlungen auf Reguifit! lonsſcheine 
ſind geſtern früh in der Handelsbank an der 
Promenaden⸗Straße erfolgt. Es hatten ſich 
wiederum mehrere Landleute aus der Umgegend 
eingefungen, denen gegen Vorweiſung der 
Requiſit'onsſcheine Beträge über 1000 Mark 
ausgezahlt wurden. 


a. Der Umtauſch zerriſſener Bons 


mittags in der Lodzer Handelsbank an der 
Promenadenſtraße wieder aufgenommen. 


k. Vom Komitee zur Unterſtützung 
der Notleidenden. Geſtern abend fand unter 
dem Vorſitz des Herrn Paſtor Gundlach eine 
Sitzung der Verwaltungsmitglieder und der 
Armenbezirksvorſteher des Komitees zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden ſtatt. Hauptgegen⸗ 
ſtand der Beratungen war die Frage der weiteren 
wöchentlichen Unterſtützungen an die Notleiden⸗ 
den, die bekanntlich aufhören ſollten. Der Vor⸗ 
ſitzende gab den Wunſch der Finanzkommiſſion 
zum Ausdruck, daß die Armenbezirksvorſteher 
an der Sammlung der Garantieunterfchriften 
für die Stadtanleihe teilnehmen ſollten. Es iſt 
der Finanzkommiſſion hauptfächlich um die 
Unterſchriften der kleineren Bürger in den Vor⸗ 
ſtädten zu tun, die ihre Bürgerpflicht gewiß 
Was die Stadtanlehe 
anbetrifft, fo ift vorläufig eine Garantie von 
6 Millionen Rubel erforderlich: es fehlen Ju 
diefer Summe noch etwa 200 000 RIL Im 
vollen Bewußtſein der Wichtigkeit diefer Sache, 
beſchloſſen die Anweſenden, 5—6 Gruppen zu 
bilden und von heute ab ebenfalls mit der 
Sammlung der Garantieunterſchriften zu be- 
ginnen. — Sodann wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß das Haupt⸗Bürgerkomitee ver⸗ 
ſprochen habe, zur Unterſtützung der Notleidenden 
für die laufende Woche 65 000 Rbl. zu be⸗ 
willigen. Die Auszahlung des Geldes dürfte 
aber erft am Mittwoch erfolgen. — Die 
Bezirksvorſteher bereiten die Bons für die 
Armen vor und laſſen fie unter den Armen 
verteiſen, während die Verteilung der Geld⸗ 
unterſtützungen an die Notleidenden erſt am 
Donnerstag erfolgen ſoll. — Ferner wurde die 
Mitteilung gemacht, daß das Bürgerkomitee 
einen Transport Kohle (3500 Korzec) erhalten, 
hat und dieſe an die Armen verteilen wird. 
Das Komitee will ſich vom Hauptbürgerkomitee 
größere Vorräte an Heringen geben laſſen und 
ſie zum Selbſtkoſtenpreiſe den Armen verkaufen. 
K. Die Darlehnskaſſe beim Bürger 
komitee zur Unterſtützung der Notleidenden ver⸗ 
abfolgte am vorigen Sonnabend an 1200 Per⸗ 
ſonen Darlehen in der Geſamthöhe von etwa 
2100 REL. 


a. Das Invalidenheim für die ruſſi⸗ 
ſchen Krieger, welches ſich bekanntlich im 
ehemaligen Militärlazarett an der Zakontna⸗ 
Straße Nr. 44 befinden wird, wird bereits 
eingerichtet. Gegenwärtig iſt man mit der An⸗ 
lage. der elektriſchen Leitungen beſchäftigt. 


e. Von der Irrenheilanſtalt „Kocha⸗ 
nchwka“. Dieſer Tage fand eine Sitzung der 
Mitglieder des Komitees der Irrenheilanſtalt 
„Kochanöwka“ datt, in der anſtelle des Herrn 
Findeiſen zum V Vorſitzenden des Komitees Herr 
Theodor Buhle gewählt wurde. Da der bis⸗ 
Kaſſierer Herr Stephanus ſein Amt 
niederlegte, wurde Herr MI Horodynfki et- 
Die Arbeiten beim Wiederaufbau der 
durch Geſchoſſe beſchädigten Gebäude werden 
obwohl ſich Mangel an Mitteln be⸗ 
merkbar macht. Trotzdem Pat man, die 
Bauarbeiten bis zum 1. Auauſt d. J. beendigen 
zu een worauf die K 8 aus dem zeit⸗ 
weiligen Aſyl an der Targowa⸗Straße nach 
Kochanéwka überführt werden. 


od er : Beita — 


der geehrt durch Erheben von den Sitzen. 
wurde ſodann der Bericht über die Tätigkeit 


Verwaltung an ung anszuf een. 
Schluß wurde zu den T 


Diens tag, den 13. Juni 191 15. 


Zum Gartenfeſt des Sorten k. Vom 
T ohttfigleitsvereins. Das Sammeln der 
Pfänder für die Pfandlotterie wird eifrig be⸗ 
eben. Trotzdem viele Geſchäfte und Fabriken 
geſchloſſen ſind, iſt ſchon eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Gegenſtänden eingegangen. Mit dem 
791 der Pfänder befaff en ſich 60 Per⸗ 
ſonen. Es ſteht zu erwarten, daß das Feſt, 
De am 115 Juſi ſtattfinden ſoll, der leeren 
Kaſſe des Wohltätigkeitsvereins die Mittel zu⸗ 
führen wird, die deſſen fernere Tätigkeit er⸗ 
möglichen werden. 


k. Die Neviſtonen in den Bäckereien 
haben ergeben, day viele Bäcker Brot backen, 
ohne die Genehmi gung des Brot und Mehl⸗ 
verteilungs skomitees zu beſitzen, was eine ſtrenge 
Beſtrafung nach ſich ziehen dürfte. Die Kon⸗ 
trolle der Bäckereien wird fortgeſetzt. 

a. Der Straßen haudel iſt in unſerer 
Stadt immer unter überaus unhygieniſchen 
Umſtänden vor ſich gegangen. Die Straßen⸗ 
händler boten Lebensmittelprodukte, Backwaren 
und Obſt in unſauberen Kiſten und Körben 
feil und trugen auf dieſe Weiſe nicht wenig zur 
Verbreitung epidemif ſcher Kranlhe. ten bei. Nun 
hat das Zentralkomitee der Bürgermiliz an⸗ 
geordnet, daß die Milizianten ihr Augenmerk 
auch den Straßenhändlern zuwenden und ſtreng 
darauf achten, daß Körbe und Kiſten in gehö⸗ 
riger Sauberkeit gehalten werden und die 
Kë iufer die Waren nicht mit den Händen be- 
rühren. 


* An die Hansbeſß iker kann nicht oft 
genug die Mahnung gerichtet werden, die Rinn⸗ 
ſteine, Müllkäſten, ſowie die Außen⸗ und Innen⸗ 
wände der Aborte mit Chlorkalk zu be 
ſtreichen, um auf dieſe Weiſe an der Bekämpfung 
möglichenfalls auftauchender Evidemien mit: 
zuarbeiten. Chlorkalk hat ſich bisher als das 
befte Desinfektionsmittel erwieſen und es folfte | 
keinesfalls durch andere Subſtanzen erſetzt wer⸗ 
den, die vielleicht billiger ſind, aber dem Zwecke 
keineswegs dienen. 


Ein K ee und Kabarettabend 
findet heute im 7 Uhr abends im Grand⸗Hotel⸗ 
garten unter der Benennung „Der rote Elephant“ 
ſtatt. Literariſcher Leiter des intereſſanten Abends 
iſt Herr Andrzej Nullus; die Regie ruht in 
den bewährten Händen des Herrn Alexander 
Szarkowſki. Außerdem wird die Hauskapelle 
unter der Leitung des Direktors Herrn Luſtig 
die beliebteſten Operettenſchlager ſpielen. 


vereinsnachrichten. 


N Der Turnverein „Aurora“ hält am 
heutigen Nachmittag in ſeinem Lokal, Ecke der 
Przejazd⸗ und Targowa⸗Straße, im zweiten Ter⸗ 
min eine außerordentliche Verſammlung ab. Da 
wichtige Angelegenheiten zu beraten ſind, iſt ein 
zahlreiches Erſcheinen der Miglieder erwünſcht. 
k. Vom jüdiſchen Kommisverein. Am 
Sonnabend nachmittag fand im Lokale des 
Arbeiterheims, Olginſka⸗Straße 14, die Jahres⸗ 


Generalverſammlung der Mitglieder des Vereins 
Die Verſammlung wurde vom Vorſitzen⸗ 


ſtatt. 
den des Vereins, Herrn Poznanſki, eröffnet. 
Den Vorſitz führte Herr Dr. Lewin, der die 
Herren Lurie, N. Kaufmann und Natanſohn zu 
Beiſitzenden berief. Auf Antrag des Vorſitzenden 
wurde das Andenken der verſtorbenen Mitglie⸗ 
Es 


des „Vereins verleſen. Der Verein zählte am 
1. Januar dieſes Jahres 1010 Mitglieder, die 
Einnahmen beliefen fih auf 2697 Rbl. 91 
Kop., die Ausgaben auf 3162 Rbl. 50 Kop., 


ſo daß ein Fehlbetrag von 464 Rbl. 59 Kop. 


entſtanden war. Beim Kriegsausbruch ſtelten 
ſämtliche Ausſchüſſe des Vereins ihre Tätigkeit 
a und der Verein geriet in eine kritiſche Lage. 

Allmählich begann aber die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins wieder aufzuleben. 
von neuen Muss ſchüſſen ins Leben gerufen und 
zwar wurden eine billige Küche, eine Teehalle, 
eine Rechtsabteilung u. a. gegründet, die bis 


jetzt eine rege Tätigkeit entfalten und den Mit⸗ 
gliedern hilfreich zur Seite ſtehen. Die Lebens⸗ 
mittel⸗ „Genoſſenſchaſt ſorgte für billiges Brot 


und andre Lebensmittel für die Mitglieder. 


Der Verein erteilte in Not geratenen Mitgliedern 


Geldunterſtützungen in der Höhe von über 1000 
Rbl., u. z. aus den Mitteln, die der Verein 
als Unterſtützung vom Petersburger Hilfsverein 
ſ. Z. erhalten hat. Der Bericht weiſt ferner 
darauf hin, daß das Haupt, Bürgerkomite das 
Geſuch des Pereins um Erteilung eines Dar⸗ 
leheng von 1200 Rbl. für die Lebensmittel: 
Genoſſenſchaft abgelehnt hat. Dieſer Bericht 
wurde von den Anweſenden ſehr lebhaft be⸗ 
ſprochen. Es wird ein Beſchluß gefaßt, der 
Zum 
Vahlen geſchritten. Ge⸗ 
wurden die Herren: Poznanſki (Vor⸗ 
ſitzender), Holenderſki, Mokrſki, Dr. Lewin, 
Herſchkowitſch. Herſcht, Topilſki, Edelmann, 
Weitz und Grodzenſki. 

a. Vom jüdiſchen Wohltätigkeitsverein. Der 


Ausſchus zur Unterſtützung der Notleidenden hatte 
im April einen Fehlbetrag von 459 ROL: und im Mat 


wählt 


von 308 Rbl. 65 Kop. Beim Verkauf von Lebens⸗ 


mitteln wurde ein Fehlbetrag von 1098 hl. 17 Kop. 
feſtgeſtellt. Die Fehlbeträge wurden durch eine Anleihe 
gedeckt. 

k. Der jüdiſche Turn und 
verein beſchloß ein großes Turnfeſt zu ver⸗ 
anſtalten. 


Es wurde eine Reihe 


Eport⸗ 


— — 


k. Bom Verein der 
Papierinpuftrie. Am Sonnabend fand eine 
Generalverſammlung der Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins fiait. Den Vorſitz führte Herr Grünberg. 
Die Generalverſammlung beſchloß u. a. ſich der 
Lebensmittelgenoſſenſch aft „Arbeiter“ anzu⸗ 
fliegen. Der Mitgliedsbeitrag dürfte 50 Kop. 
betragen. Von der Wahl einer neuen Ver⸗ 
waltung wurde vorläufig abgeſehen, es wurden 
ihr nur die Herren Kellermann, Friedmann und 
Doſenſtein zur Hilfe beigegeben. In den letzten 
zwei Wochen hat die Küche des Vereins (7. Ar⸗ 
beiterküche) 3750 Mittageſſen, davon 750 unent⸗ 
geltlich, verabreicht. 


A. Vorm Verein „Eſar Mihiro⸗ (Raſche 


Hilfe). In der letzten Verwaltungsſitzung des 


aus Liſſabon: 


nicht 


Vereins wurde beſchloſſen, den Mitgliedern zu 
billigen Preiſen Reis und Erbſen zu verkaufen. 


Aus der Umgegend. 


a. Tuſgyn. Schrapnellfund. In der 
verfloſſenen Woche fij ſchten Fiſcher aus dem 
Teiche in Biskupia⸗Wola eine ſchwere Schachtel, 
in der ſich neun unausgeſchoſſene ruſſiſche Schrap⸗ 
nelle befanden. Der Fund wurde der Behörde 
übergeben. ö 


k. Tomaſchow. Das hieſige Bürger⸗ 
komitee entwickelt auch weiterhin eine eifrige 
Tätigkeit, um allen Bedürſniſſen der Stadt ge⸗ 
recht zu werden. Leider hatte es in der letzten 
Zeit mit Geldmangel zu kämpfen und es wurde 
beſchloſſen, eine ſtädtiſche Anleihe im 
Betrage von 125000 Rbl. aufzu⸗ 
nehmen. Dieſer Tage ift vom Berliner Hilfs⸗ 
komitee eine Zuwendung von 20 600 Mark ein⸗ 
gegangen; das Geld ſoll zum Ankauf von Brot 
und Kartoffeln verwendet werden. An 2400 
Armen der Stadt werden täglich Brot und Kar⸗ 
toffeln verteilt. Außerdem kauft das Komitee 
Lebensmittel ein, die zu billigen Preiſen an die 
Bevölkerung abgegeben werden. 

Um eine Verbreitung von epidemiſchen 


Krankheiten zu verhindern, werden ſeit einiger 


Zeit Schutzimpfungen vorgenommen. Doch auch 
dem Schulweſen wird reges Intereſſe entgegen- 
gebracht. Es ſind Analphabetenkurſe eröffnet 

worden, in denen 600 Kinder im Leſen und 
Schreiben unterrichtet werden. 


Wetterbericht. 
Borausſichtliches Wetter in Polen 
am 15. Juni. 

Beränberliche Bewölkung, vereinzelt leichte Regenſchauer, 

kühl, böige nördliche Winde. 

Das Wetter in Deutſchland 

am 14. Juni: 
Im Randgebiet des über Rußland liegenden Tief⸗ 
druckgebietes herrſchte geſtern in Oſtdeutſchland 
wolkiges Wetter mit Regenſchauern, während es in 
Nittel und Weſtdeutſchland unter dem Einfluß des 
weſtlichen Hochs vorwiegend heiter und trocken war. 
Die Temperaturen lagen nachmittags im Süden und 
Südweſten wenig über 2% im Küſtengebiet und im 
öſtlichen Binnenland vielfach unter 15 Grad. 


Legie Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Ein engliſcher Sieg. 
Paris, 14. Juni. Der „Temps“ meldet 
Ein engliſcher Kreuzer hat ein 
Handelsſchiff gekapert, das Lebens⸗ 
mittel für Deutſchland an Bord hatte. Das 
Schiff gehörte einem n deutſchen Handelshauſe in 
Liſſabon an. | 


Die indiſche B 3er ſchwörung. ö 
London, 14. Juni. Morning Poſt meldet 
aus Kalkutta vom 11. d. M.: In dem 
Verſchwörungsprozeß wurden bisher 
420 Perſonen verurteilt. Der Prozeß wird ver⸗ 
mutlich bis Ende Juli dauern. 


Die albaniſche Aufſtandsbewegung. 
Paris, 14. Juni. „Petit Pariſien“ meldet 
aus Rom: Man erfährt, daß der Führer der 
albaniſchen Aufſtandsbewegung ſich zum Prä⸗ 
ſidenten der Republik hat ausrufen 
laſſen. 


Zur Lage in Portugal. 
Liſſabon, 14. Juni. Die letzten Wahl⸗ 


ergebniſſe ſichern den Demokraten Mehrheit, 
Es herrſcht völlige Ruhe. 


| Eiſenbahnunfall. 

Magdeburg, 14. Juni. Auf Bahnhof 
Schneidlingen entgleiſten geſtern morgen 
infolge vorzeitiger Weichenſtellung zwei Magen 
des Perſonenzuges 803, wodurch eine Frau 
Perſch aus Rathmannsdorf und eine polniſche 
landwirtſchaftliche Arbeiterin, deren Name noch 
ermittelt werden konnte, getötet ſind. 
Außerdem wurden vier Perionen leicht verletzt. 
Der Materialſchaden iſt ganz gering. 


Arbeiter der 5 


Der Kaiſer und die Kriegsſammlung 
der Eiſenbahner. 
Wie erinnerlich ift dem Kaifer an feinem 


diesjährigen Geburtstage aus der Kriegsfamm⸗ 
lung der Eiſenbahner eine Summe von 
300000 Mark für Zwecke der Kriegswohl⸗ 
tätigkeit zur Verfügung geſtellt worden. In 
ſeinem Danktelegramm an den Miniſter der 


öffentlichen Arbeiten, Dr. v. Breitenbach, 
hatte der Kaiſer die Spende der Eiſenbahner 
mit Freuden angenommen und ſich die Beſtim⸗ 
mung über ihre Verwendung noch vorbehalten. 
Jetzt iſt dem Miniſter aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier das nachfolgende Schreiben des Ge⸗ 
heimen Zivilkabinetts zugegangen: 


„Ew. Exzellenz beehre ich mich im Wier 
höchſten Auftrage mit Bezug auf den Bericht 
vom 20. Januar d. J. ganz ergebenſt mitzu⸗ 
teilen, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König über die Allerhöſtihnen zum Geburts⸗ 
tage als Spende zur Linderung der Kriegs⸗ 
nöte ſeitens der Beamten und Arbeiter der 
preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft und 
der Reichseiſenbahnen dargebrachten 300 600 
Mark in folgender Weiſe zu verfügen geruht 
haben: 1. Zur Unterſtützung der Witwen 
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und Weiſen von Gefallenen und im Mi⸗ 


litärbetriebe, oder bei Bauausführungen auf 
dem Kriegsſchauplatze Verunglückten 120 000 
Mark. 2. Zu Unterſtützungen von im Mili 
tärbetriebe oder bei Bauausführungen auf 
dem Kriegsſchauplatze invalide Gewor⸗ 
denen 80 000 Mark. 3. Zu Beihilfen 
Heilung Verwundeter oder im Dienſt 
Erkrankter 30000 Mark. (Zu 1 bis 3 
für die im Feldeiſenbahnweſen tätigen Eiſen⸗ 
bahntruppen und zivilen Eiſenbahnforma⸗ 
tionen.) 4. Für Beſchaffung von Hand⸗ 
werkszeug für Verſtümmelte, von 
Schreibmaſchinen für Links hän⸗ 


— einer 


— per nenn nn aa i 


—— —— — 


dige und Blinde, von beſonderen Stüg⸗ 


apparaten, von Leſeſtoff (erhabener Schrift) 

licherſeits gewährte Hilfe 30 000 Mark. Zu 

4 für die Geſamtheit des Heeres.) 5. Für 

Zwecke des Roten Kreuzes 40 000 Mark. 
(gez.) v. Valentini.) 

Das Ergebnis der weiteren Sammlungen 
der Eiſenbahner ſtellte ſich bis zum 2. Juni auf 
1629 695 Mark. 


eee 


Die Jahrhundertfeier des Grof- 
herzogtums Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach. 

Dresden, 10. Juni. Die „Sächſtſche Staats⸗ 
zeitung“ meldet: 


Der König hat dem Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar aus Anlaß ſeines 
Geburtstages und der Hundertjahrfeier der 
Erhebung Sachſen⸗Weimars zum Großherzogtum 
folgendes Glückwunſchtelegramm geſandt: 

Deines heutigen Geburtstages gedenke ich 
in dieſer großen Zeit mit beſonders warmen 
Wünſchen; begehſt Du doch heute in Erin⸗ 
nerungen eine hundertjährige reich 


Von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(8. Fortſetzung.) 

Drüben auf dem vornehmen breiten Kies⸗ 
platz vor der fürſtlich Rieß'ſchen Villa, die lange 
Jahre leer geſtanden und von der nun der 
ſtadtbekannte Bankier Merkel Belt, ergrif⸗ 
fen hatte, hielt ein Reitknecht zwei pracht⸗ 
volle Pferde, einen auffallend ſchönen, fein⸗ 
gliedrigen Silberſchimmel mit langer Mähne und 
langem ſeidigen Schweif — und einen feurigen, 
ungeduldig im Sande ſcharrenden Fuchs. 

Auf den Schimmel ſchwang ſich eben eine 
Dame, ehrerbietig ſtand der Reitknecht zur Seite 
und ihr Fuß berührte leicht ſeine Hand. Dann 
ſaß ſie kerzengerade im Sattel, ſchlank in ihrem 
enganliegenden ſchwarzen Reitkleid, das Geſicht 
leuchtete weiß herüber, wie rotes Gold ſchim⸗ 
merte ihr Haar unter dem flotten Herrenhut, 
der mit weißen Schleiern geſchmückt war. Der 
Reitknecht beſtieg den Fuchs, ein Laut mit der 
Zunge, ein leichtes Rühren am Zügel und die 
ſchönen Tiere hoben die Köpfe und ſetzten ſich 
langſam in Bewegung. Ein Diener ſtand 
am geöffneten Portal, ruhig und ſtolz ſchritt 
der Schimmel hindurch, ihm folgte tänzelnd 
der Fuchs. 

Die Beobachter beugten ſich weit vor, atem⸗ 
los vor Intereſſe. Zufällig ſchaute die Reiterin 
auf, bemerkte die neugierigen jungen Geſichter 
und lächelte. Im Vorüberreiten grüßte ſie mit 

der Gerte hinauf. Sie wurden ganz rot vor 
Verlegenheit, die Beiden, und nickten verwirrt 
ihren Gegengruß. Aber fis widen nicht zurück, 
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a h el dener Schrift) letzt erfüllt. 
für Blinde uſw. zur Ergänzung für die ſtaat⸗ 
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t: 


geſegnete Zeit mit Deinem Lande eine 
bedeutungsvolle Feier, an iie 
und mein Land, wie w allen Zeiten, den 
herzlichſten Anteil nimmt. Möge das Groß⸗ 
herzogtum Sachzſen auch d 
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Jahrhunderten blühen und gedeihen. 
Friedrich Auguſt. 


. 


„Pour le mérite“ für den 
mandante von „U 21“. 

Der „Reichsanzeiger“ gigt bekannt, daß der 
Kaiſer dem Kapitänleumant Herſing, dem 
Kommandanten des „U 21“ den Orden pour 
le mérite verliehen hat. Die Taten von „U 21“ 
haben während des Krieges wiederholt den 
Ruhm des Karitänleutnants Herſing gekündet. 
„Durch einen Schuß aus dieſem Rohr verſenkte 
am 5. September 1914 der Kommandant den 
engliſchen Kreuzer „Pathfinder“ ſteht, wie Otto 
v. Gottberg am 17. Februar hier erzählte, auf 
einer kleinen Silbertafel, die Freunde des Ka⸗ 
pitänleutnants Herſing an ein Torpedorohr von 
„U 21“ nageln ließen. A November hat 


; Am 25. 
„g 21“ die engliſchen Handelsdampfer „Dias 
ladite” 


„Primo“ in der Nähe ron Havre 

zerſtört. Am 30. Januar erſchien „U 21“ in 
r iriſchen See vor Liverpool und verſenkte 

ort drei engliſche Dampfer. Nachdem er auch 
eine engliſche Luftſchiffhalle beſchoſſen und ge⸗ 
troßen hakte, ſchickte die britiſche Admiralität 
30 Torpedobvotszerſtörer aus, um nach Kapi 
tänleutnant Herſing und ſeiner „Baſis in der 
Iriſchen See“ zu ſuchen. Ihre Mühe war er⸗ 
folglos. Schon Anfang des Jahres trug Ka⸗ 
pitänleutnant Herſing das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, 
und Otto v. Gottberg gab ſchon damals der 
Scornung Ausdruck, „daß irgendwo auf den 
England beivülenden Gewäſſern zwiſchen priti- 
ſchen Dreadnoughis ein achtſpitziges Kreuz mit 
vier Adlern und den Worten Pour le merite 
für Herſing ſchwimmt.“ Tiefe Erwartung iſt 
Die hohe Auszeichnung durch den 
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Zum Gedüchtnis der gefallenen 
Helden. 
Wachſenburg⸗Komitee in Arnſtadt bes 
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itkaämpfer in 
di eſchichtlichen Sam 
lungen auf der Wachſenburg Räume zur Der 
fügung zu Telen, die zur Aufnahme von 
Photographien der gefallenen 
Helden beſtimmt iſt. Um eine Gleichmäßigkeit 
in der Gruppierung zu erzielen, iſt die Ueber⸗ 
laſſung der Photographien in Viſitenformat er 
wünſcht. Tie Zuſendung der Bilder — wenn 
auch von früheren Aufnahmen herrührend — 
bittet das Wachſenburg⸗Komitee unter Angabe 
von Vor⸗ und Zuname, Geburtsort, Dienſtgrad, 
Truppenteil, wann und wo geſtorben, an die 
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Langſam, in ruhiger Bewegung g 


ent —x— men 


hinauf und ganz oben, wo keine Häuſer mehr 


tiehen und die Kirſchenallee beginnt, ſetzten fie | 


ſich in leichten Trab. 

„Großartig, was?“ ſagte Werner und 
ſeine ehrlichen warmen Augen flammten in Be⸗ 
geiſterung. | 

„Sie iſt wie eine ſchöne, ſtolze Prinzeſſin“, 


antwortete Frauchen. „Du weißt ja, ich war ihr 
Tide | 


ſehr böſe ohne fie zu kennen, weil fie den lang⸗ 
weiligen reichen Merkel geheiratet hat, doch 
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dadurch um unſeren lieben verlaſſenen Park ge⸗ 
bracht hat, um unſer ſchönes Geheimnis. Aber 
weißt Du, Wern, jetzt, wo ich ſie geſehen habe, 
kann ich ihr nicht mehr ſo ſehr böſe ſein. Wie 
ſie uns grüßte! Das war ſo freundlich.“ 

„Schneidig war das, 
So edel ſieht ſie aus. 
langweilige alte Peter, der außerdem feine 
i bei den Kindern Israels zu fugen 
E | | 


unterbrochen. Die gemütliche dicke Mutter 
Wendt, die wie immer ihren Beobachtungspoſten 


in der Ladentür inne gehabt hatte, war auf die 
Mitte der Straße getreten, neugierig zu erfahren, 


wem dort oben der Gruß der ſtolzen Reiterin 
gegolten hatte. | | 


„Guten Tag die jungen Herrſchaften,“ rief 


ſie herauf. i 

„Was wir jetzt für eine feine Nachbarſchaft 
haben, nich? Und Sie haben ſchon Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht, wie ich ſah 
Fräuleinchen und die ſchöne Dame.“ 


das Mäulchen. „Alte Frau Neugier,. — — — 
Ja, ja wohl, Frau Wendt, ſehr richtig, ja 
wohl. Und was macht Pappchen Wendt beute. 


der mein Haus 


den Kom⸗ 


le mérite deutet darauf hin, daz in den 


ingen die Tiere 
unter der Führung ihrer Reiter die Straße 


ſicher aus lauter Berechnung, und weil ſie uns 


vornehm, fürſtlich. 
Und nun dazu der 


Sicher unſer liebes 


„Pöh!“ machte Frauchen leiſe und verzog der Profeſſor, und löffelte behaglich die Suppe. 


en nächſten 
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Adreſſe des 
Steinmühlenallee Nr. 7, H zu richten. 

Treue Kriegskameradſchaft. 

Eine ergreifende Trauerfeier fand geſtern auf 
dem Parkfriedhofe in Döbeln ſtatt. Auf dem 
Kriegerehrenplatze daſelbſt wurden der Diplom⸗ 
ingenieur und Leutnant d. R. Felix Gleis- 
berg von bier und fein Burſche, der aus 
Schleſten gebürtige Kriegsfreiwillige Walter 


[Polſter beerdigt. Leuinant Gleisberg, Ritter 


des Eiſernen Kreuzes und des Albrechtsordens 
mit Schwertern, ſiel im Mai in Rußland, ſein 
Burſche wurde beim Bergen der Leiche ſeines 
Herrn von einer feindlichen Kugel durchbohrt. 


Bankbeamten M. Huppel in Gotha, örtert und die Aus VVV 
den in die Heimat Zarückkeurenden ers 

Es find kaum noch 300% bis Soll oltpren 
weſend. Ueber die Frage 


ſind endgültige Beſtimmungen nech nicht 


Beide wurden im Feindezland in gemeinſamem 


Grabe beſtattet, find aber vom Vater des Ofſi⸗ 
ziers, Metallwarenfabrikant Emil Gleisberg, 
hierher übergeführt und wiederum 
meinſam beerdigt worden. 


— a rme m 


Wiedereinſtellung 


der aus dem Kriege heimkehrenden 


Angeſtellten und Arbeiter. 
Die Handelskammer zu Altona hat in einem 
an die eingetragenen Firmen ihres Bezirks ge⸗ 


9 
5 


richteten Rundſchreiben es als eine patrio⸗ 
tiſche Pflicht afer zu ihr gehörigen Arbeit⸗ 
geber bezeichnet, daß dieſe ihre aus dem Felde 


heimkehrenden Angeſtellten und Arbeiter — 
nicht nur die gefunden, ſondern auch vor allem 
die irgendwie beſchädigten — zu dem 
vollen Gehalt oder Lohn den ſie vor 


dem Kriege bezogen haben, zunächſt auf 14 Tage 
Probe einſtellen, einmal, um den Arbeitnehmern 
ſoſort Arbeit zu verſchaffen und ihnen wieder 


greifen, dann aber auch um feſtzuſtellen, ob 
gebers wieder verwendet werden können. 
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etriede threg früheren Arbeitgebers 
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nicht dauernd beſcheftigt werden können fol 
Vermittelung der in Bildung ber 


m der Kriegsbeſchädigten⸗ 
andere Weiſe geholfen werden. 


Ze 


bu Millionen für Kriegsfürſorge 


in Hamburg. 


2 


Die Hamburger Bürgerſchaft 
ſtimmte neflern abend dem mirage des Senats 
auf Bewilligung von weiteren zehn Millionen 

k für Kriegsausgaben einſtimmig zu. Der 
Hamburger Burgerſckaft gingen Anträge auf 


Suſtung eines militärtſchen Ehrenzeichens für 
Hamburger Teilnehmer zu. 


Das Zehlendorfer Flüchtlingsheim. 


Marta⸗ 


„Gut alkeweile, ich danke fhón, man muß 
zufrieden ſein —“ rief die Frau, ihre blaue 
ſaubere Schürze um die drallen roten Arme 
wickelnd, „von der Marta gibt's eine Neuigkeit, 


Sie werden ſtaunen.“ 


„Doffentlich was Gutes?“ 
„ie werden ja ſtaunen!“ wiederholte 


Mutter Wendt und ging in ihren Laden zurück. 


rief Werner plötzlich — „mit wem geht er 
denn? So ein dürres Kleidergeſtell das mit 
die Händ' redet — — bei Gott, es iſt Bankier 
Merkel.“ | 

Frauchen ſeufzte. y | 
„Dann wird er ſchlechte Laune mit nach 
Hauſe bringen, denn den kann er nicht leiden.“ 

Aber da wurden fie angenehmen enktäuſcht. 
Kirchlein lachte über das ganze Geſicht, als er 
heraufkam. 


i 


„Kinder, fo eine gelungene Geſchichte!“ 


l K | ſagte er luſtig, während er, die Hände auf dem 
Durch einen Ruf von der Straße wurde er 


Rücken, mit dröhnenden Schritten das Zimmer 


durchmaß. „Jetzt habe ich doch einen Mäcen 


aufgegabelt, einen veritablen Mäcen. Aber 
dumm iſt er nicht, der Kerl, es könnte wahr⸗ 
haftig eine Sache werden — = “ 
„Erzähl doch, Vätchen! Aber komm wir 
en dabei —“ : Su 
„Aber Vater, laß Dich nur nicht mit dem 


. 
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Merkel ein,“ ſagte Werner unzufrieden | 


„Du hajt ihn doch nie leiden können.“ 
„Nee, Junge, nee, da haft Du recht. Leiden 
kann ich ihn auch jetzt noch nicht ſo ſehr, ob⸗ 
gleich er es vielleicht beſſer verdient“, erwiderte 
„Taucht er da vorhin an unſerem Tiſche auf, 
und die Anderen, die hatten ja fon längſt 
mit Spannung auf ihn gewartet, die fragten 


ger, 


„Tort kommt wahrhaftig ſchon der Alte!“ 
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verdrängt werden. 
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Gegen die 


private Arzneimittelverſorgung der Soldaten im 
Gelegenheit zu geben, turen alien Beruf zu ers | Un 
Aſpirin. Sie haben Verordnungen erlaſſen, 
und wie ſie in dem Betriebe ihres letzten Arbeit⸗ 
jenigen Leuten, die ſich dann als nicht tauglich 
alten Beruf erweiſen oder auch ſonſt 


Nusſichten beſprochen, die ſich 


Flüchtlinge in Berlin und den Vororten 
ge, | der Aufrechterhalt 
des Flüchtlingsheims in Zehlendorf 

fe Eu 
troffen, a 
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kann; es lautet 
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Verbotene „Kriegs“⸗Armbänder. 
Das ſtellvertretende Generalkommando des 

zweiten bayeriſchen Armeekorps hat ein Verbot 

erlaſſen, das auch überall Anwendung finden 


„Von verſchiedenen Seiten iſt zur Sprache 


gebracht worden, daß Heeres angehörige 
— zum Teil in größerer Anzahl — aus dem 


Felde kupferne Führungsbänder von Ar⸗ 


- 


tilleriegeſchoſſen zurückſchicken, um fe zu 


Armbändern und ähnlichen Erinnerungs⸗ 
zeichen umarbeiten zu laſſen. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ausdrack⸗ 
lich verboten iſt, Führungsarmbänder 
von Geſchoſſen, die als Munitionsteile 
nach wie vor als im Eigentum des 
Deutſchen Reiches ſtehend zu erachten 
find, durch Umarbeitung zu Armbändern uiw, 
ihrem beſtimmungsgemäßen Zweck zu entziehen. 
Die Führungsringe find vielmehr unverzüglich, 
ſoweit ſie noch nicht verarbeitet ſind, dem 
nächſten Artilleriedepot zuzuführen.“ i 
Verſendung von Aſp 
ins Feld. 


Die kommandierenden Generäle des 1. und | 


6. Armeekorps wenden ſich energifch gegen die 


Felde und vor allem gegen die Verſendung von 


denen Zeitungsanzeigen, die das Aſpirin zu 
Gebrauch bezw. Verſand ins Feld empfehlen, 


ſtrafbar find. Dieſes Verbot ſollte, wie die 
„Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“ mit Recht 
fordert, allgemein erlaſſen werden, mit der Aus⸗ 


dehnung, daß überhaupt Arzneimiktel nicht ins 


Feld geſandt werden dürfen. 


Weibliche Bedienstete 


der Eiſenbahnverwaltung. 


Wie bereits mitgeteilt wurde, wird die 5 


Eiſenbahnverwaltung in der nächſten Zeit eine 


größere Anzahl weiblicher Hilfskräfte einſtellen 


und zwar im Werkſtättendienſt, bei 
der Wagen reinigung, bei der Lams 
penreinigung, ferner in den Güter⸗ 
abfertigungen, an den Sperren uſw. 
Der ihnen zu gewährende Tagelohn ſoll im all⸗ 
gemeinen ¼ der Löhne der männlichen Arbeiter 
nicht überſteigen, das wären z. B. für Frank⸗ 
furt und Umgebung 
Im übrigen ſollen weibliche Bedienſtete und 


Arbeiter nur an ſolchen Orten und Stellen 


beſchäftigt werden, die keine Beſorgnis hinſichtlich 
Verletzung guter Sitten aufkommen laſſen. 
Alte Arbeiter, t 
follen niemals durch die Einſtel⸗ 
lung von weibli 


n 2 


ihn nach ſeine Hochzeitsreiſe, neckten i 


Sohlen —“ 


2 Mk. 60 Pfg. täglich. 


Invaliden uſw. 


chen Arbeitern 


„Und was wollte er nun von Dir? fragte ki 


Frauchen. Kirchlein ſah feine Kinder mit lachen⸗ 
den Blicken an. ! 


„Ja, das möchtet Ihr wohl gerne wiſſen! 5 


Nee, Ihr Grünſchnäbel, das iſt vorläufig ein 
tiefes Geheimnis. Wenn das Werk ſich der 


Vollendung naht, und das kann Jahre dauern 
— dann ſollt Ihr es vielleicht erfahren.“ 


„Aber das ift niederträchtig — Du Hi 
ſchmollte Frauchen — „Da muß man immer⸗ 
fort darüber nachdenken, das über uns ſchwe⸗ 
bende Geheimnis wird einem die ganze Ruhe 


rauben.“ 


„Nicht lange, und die Spatzen pfeifen en 


doch von den Dächern —“ ſagte Werner alb 
klug — „in unſerm Neſt kann ſich doch kein 
Geheimnis halten. Vater, laß doch den alten 
Merkel, Du brauchſt keinen Mäcen, Du biſt aus 
Dir ſelbſt Schon berühmt genug” 
„Bengel, was nützt mir der Ruhm, ment 
er nicht vergoldet ift?" rief der Profeſſor — 
„bier könnte ich zwei Fliegen mit einer Klap 
ſchlagen. Hier gilt es noch andere Werte. Mal 
ordentlich verdienen, einen Schlager tun, daß 
man endlich mal herauskommt aus dem ewigen, 


Ruhm, í wer m 


ekelhaften Dalles. Paßt auf, übers Jahr ſind : 


wir reiche Leute.“ 


„Amen“, ſagte Frauchen und faltete fromm a 
die Hände. Das kam fo drollig und unendlich. 
vielſagend heraus, daß ſie alle laut „ | 
entfloh. 
bung folgt.) 


und der Ernſt für dieſen Mittag 
F Gonit 
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Folks wirtschaftliche 
wor endber sicht. 
Das wichtigste deutsche Wirtschafts- 
ereignis der letzten Zeit war die Ab- 
machung über die Fusion der Rheini- 
schen Bank mit der Diskont 
Gesellschaft. Die Modalitäten dieses 
Zusummenschlusses sind von nebensäch- 
lichem Interesse im Vergleich zu den 
grundsätzlichen Fragen, die diese Trans- 
aktion wieder wachruft. Das Geschäft geht 
zwischen dem Konzern der Diskonto- 
Geseilschaft und dem der Dresdner Bank, 
im wesentlichen auf dem Tauschwege, vor 
sich. Es ist eine Folge: der 
Fusion: Diskonto-Geselischaft — Schaff- 
hausenscher Bankverein, und es ist sehr 
fraglich, ob diese Fusionswirkung zu be- 
grüssen ist. Denn die Diskonto-Gesell- 


schaft wird durch die schlechte Entwick- 


lung der unter dem Einfluss von Gross- 
industrieherren des Ruhrbezirks ganz und 
gar nicht gedeihenden Rheinishen Bank 
zur Uebernahme gezwungen, wenn sie 
nicht den Besitz des Schaffhausenschen 
Bankvereins an Aktien der Rheinischen 
Bank aufs Spiel setzen will. Die Erweite- 
rung ist also keineswegs freiwillig und 
solche Expansionen sind immer mit einem 
grossen Risiko verbunden, wenn auch das 
Geschäft rechnungsmässig glatt oder gar 
nutzbringend erscheint. Vielleicht aber 
empfindet die Verwaltung der Diskonto- 
Gesellschaft eine Genugtuung an der Tat- 
sache, dass sie im Kampfe mit der 
Deutschen Bank um das wichtige Industrie- 
gebiet Rheinland Westfalens wieder einen 
Schitt weiter gekommen ist. 


Immer enger und weiter wird Deutschland 
Bankinstitute überzogen, daran ändert auch 
die neue 
die darauf abzielt, den 
Instituten eine äussere Selbständigkeit zu 
lassen. In Wirklichkeit wird der ganze 
Riesenbetrieb von Berlin aus gelenkt und 


raten. Es werden die persönlichen Ver- 
Lndungen zugunsten einer dringlichen 
Kreditpolitik vernichtet. Nicht mehr kommt 
der Mensch als Arbeitsfaktor für 
Kreditgewährung in Betracht, die Bank- 


zentralen verlangen in einseitiger Weise 
Sicherungsunterlägen und zerstören damit 
EAA SEN 15 2 238 
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Zuſammenkunft Freitag, den 18. d. M., 
in Brzozow bei Rze⸗ 


% Ahr abends, 
ezuyeg im Caſino. 


Anfragen über Zuſammenkünfte an Veterinär Gollſch, 
leichte Mun.⸗Kol. Feld⸗Art. Rgt. 42, Div. v. Menges. 


Peirikauer Strasse Nr, 118, 


agli iche Bepkinar Kartoftelkushen (schmackhaft), | 


Wienerbrst, ſowie verſchiedenes anderes Gebäck. 


Dextiche Dame, 
elegant, vornehm, Anfang 30, mit der Leitung einer Häuslichkeit 
e ſucht in feinem frauenlojen Haufe den Platz der Haus⸗ 

Eventuell auch nur für die Kriegsdauer. £ 
Gefl. Offerten unter „Z. O. 3“ erbitte an die Geſchäftsſtelle AR 
der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, Petrikauer Straße Nr. 86. 1665 15 


frau zu vertreten. 


Tilitär⸗ 


Aufertigung von verſchiedenen Uni⸗ 
formen. Sämtliche Waren auf Lager. 


1.EERECHERD1£Z, Beritaner 22, in Gote, et, 2. All. 2. C. 
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eingetroffen. Ausſchließlicher Verkauf 
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Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kommandantur, Zi 
und Felngerichte u. f. w 
Ueberſetzun; 


maſchine. 
Nr. 40, Wohnung 2. 


großes sun 
Zimmer.“ 


Dlugaſtr. 66. 


verbürgt 


früheren 
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die 
auch dadurch nicht verbessert wird, dass 


N. Stern 
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kauſtiſche Soda und Karbid, Zombkowicer Fabrikat, friſch 


66 mit Matratzen, Waſchtiſch, Nacht⸗ 
i ſchränkchen, Wäſcheſchrank, Tru | 

f meau, Säulchen, Pult, Uhr, Näh⸗ 
Nikolajewſka⸗ Straße 


Zu vermieten ſind ſchöne, ſonnige 
| Wohnungen 
in ruhigem Haufe: 1) Ein 
| i ſowie ) 3 
k üche und Bequemlich⸗ 

et elektr. Licht und Gas. 


den Unternehmungsgeist, der meistens von 
Leuten ausgeht, die zwar wenig Effekten, 
aber desto mehr Energie besitzen. Ferner 
wird der ganze Geldmarkt und Kreditver- 
kehr Deutschlands immer abhängiger von 
den Entscheidungen weniger Personen, 
deren unanfechtbare Tätigkeit keineswegs 


ist. Auch werden die alten 
Direktorenkräfte immer weniger, immer 
mehr dagegen die Bankpersönlichkeiten, 
welche die Entwicklung der Institute nicht 
von Anfang an mitgemacht haben. Diese 
Leute haben gewiss einen hohen Grad von 
Kunstfertigkeit, aher ihnen muss die Ueber- 
sicht über den Riesenkomplex der Ge- 
schäfte fehlen. Das ist u. E. die Haupt- 


ursache der vielen Bankenttäuschungen, 


die wir in den letzten Jahren erlebten. 


Die grossen Institute hatten wohl bedeu- 


tende Posten von Anteilen in Besitz, aber 
es war nicht möglich, diesen Besitz immer 
durch entsprechende Fürsorglichkeit zu wah- 
sen und zu fördern. Das zeigt sich 
gerade wieder an der Entwicklung der 


Rheinischen Bank, an der der Schaaff- 
hausensche Bankverein und die Dresdner 


Bank wesentlich beteiligt waren, ohne dass 


diese Beteiligung dem Institute Nutzer 
Das deutsche Volk kann die 


brachte, 
Bankentwicklung nur mit grosser Sorge 
betrachten. Seine Kapitalserfordernisse 


werden immer mehr einem Schema unter- 


stellt und seine Tüchtigkeit gilt den Kredit- 
gebern nichts mehr, ‘wenn sie nicht mit 
papiernen Sicherheiten auftritt. Er 

-- Ueber die 
italienischen Krieges durch Eng- 


land ist bis jetzt Genaueres nicht bekannt 
Vielleicht ist 
sie sich aber auch der Schwierigkeiten 
bewusst, die eine derart riesenhaft umsich- lischen : 
greifende Bankerweiterung mit sich bringt. | nischen Schatzminister „völlige Harmonie“ 
besteht darin, 
von einem Filialnetze der grossen deutschen ` stolze italien: England erheblich anpumpen 
"muss und sich 
Methode der Angliederung nichts, 
angegliederten 


geworden Aus Italien wird lediglich of- 
fiziell mitgeteilt, dass zwischen dem eng- 
Schatz tranzler und dem italie- 
dass das einst s0 finanz- 


dadurch in eine Finanz- 


abhängigkeit begibt, die es sicherlich noch 
mehr spüren wird, als es sie bisher schon 


gespürt hat. Wir hörten nämlich von einer 


Finanziellen Zauderpolitik Englands Italien 
| gegenüber. 
muss somit in ein gefährliches Schema ge- 


England wolle erst kriege- 
rische Taten Italiens sehen, ehe es Geld 


| herausrückt, Das Geschäft- geht also Zug 
um Zug vor sich, und zwar hat Italien zu 


liefern, ehe England bezahlt. Das ist für 
Italien eine recht schädlige Stellung, die 


das Land im Bezug seiner Rohmaterialien, 
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anlasst worden. 
bekannten Kampf 


Finanzierung des 
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besonders im Kohlenbezug, wesentlich auf darunter begehrt. 


England angewiesen ist. 

scheint sich die italienische Fieberhitze 
etwas gelegt zu haben, obwohl gegen 
alles, was wirtschaftsdeutsch ist, in 
Italien mit den schon von der englischen 
ussischen und 


7 
französischen „Kriegs- 
freundschaft“ her bekannten Mitteln ge- 
arbeitet wird. Ganz wie in den andern 
Ländern des Vierverbandes nützt auch die 
Naturalisierung der Deutsehen nichts. So 
hat der Generaldirektor der „Banca Com- 
merciale“, ein 


Namens Joel, seinen Abschied genommen. 
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Von besonders 

277112 A 4 s .. > y 
schaftlichen Auslandsereignissen ist noch 
die Abweisung der gegen den amerika- 
ni 


nischen Stahltrust gerichteten Auf- 
lösungsklage zu nennen. 


Regierung der Vereinigten Staaten ver- 
Es handelte sich um den 
gegen die alles auf- 
saugenden amerikanischen Grossunterneh- 
mungen. Dieser Kampf ist früher schon 
mit gleich negativem Erfolge gegen den 
Oiltrust, gegen den Tobaceotrust und gegen 
andere Trustgebilde gellihrt worden. Nie- 
mals ist es gelungen, etwas dieser Gebilde 
auch nur zu erschüttern. Man hat höch- 
stens eine Veränderung der Form, nicht 
aber des Trustwesens erzielt. Daher 
konnte man von der Klage gegen den 
Stahltrust auch nichts anderes erwarten. 
Kein Präsident hatte bisher die Kraft und 
auch den wirklichen Mut, gegen die 
Kapitalsriesen dauerhaft anzurennen. Auch 
jetzt während des europäischen Krieges 


‚setzt sich die Trustherrschaft über alle 


„Friedenswünsche“ des Präsidenten hinweg 
und stärkt sich eifrig an den Gewinnen 
aus Kriegsbestellungen, die ihm vom Vier- 
verbande in solch 


riesenhaftem Masse 
zukommen, 


Birse. 
Fonds 
‚Berlin, 12. Juni. Am hiesigen Geldmarkt 


gestalten sich die Verhältnisse auch weiterhin recht 


befriedigend. Tögliches Geld bleibt mit 3 pCt. und 
darunter reichlich angeboten. Wie wir hören, wer- 
den augenblicklich von der Seehandlung an 
Preussen neue Anweisungen mit Fällig- 
keitsterminen September und Oktober aus- 
gegeben. Es zeigt sich lür diese neuen Schatzan- 
weisungen bereits ein regeres Interesse. — Privat- 
diskonten bleiben zum Satze von 34 pCt. und 


Valuten zeigten fa 


1655 Erkennungs- 


mit 


68088 


Inzwischen } 


naturalisierter Deutscher 


| 
| Diese Klage war | 
aus wichtigen politischen Motiven von der 


st durchweg wegte sich in m 


Marken, 


DD Kauni 


Sofort lieferbar 
eiferne Schublarren, 
Hacken, Schaufeln, 


eiſerne Baſſins 
von 1—30 cbm. Inpalt 
Smoschewer & Co. 
Breslau XIII. 


Holländiſ 


Auen 


friſch eingetroffen, 
riert per Pfund 60 Kop. und 
in ganzen Kiſten mit 57Kop., auch 
f Transportgenehmigungen 
nach benachbarten Plätzen. 


Bernhard Maass Str Mr. 0 
Volniſche 


Conv rſation 
nebſt Unterricht erteilt Pole, 
ſtud. phil. deutſcher Univerſität. 
Nowo⸗Cegelnianaſtr. 4, Woh- 
nung Nr. 7. 


ſoeben 


Photograph 


nach Deutſchlaud kann ſich 
zwiſchen 10—12 Uhr mit 
niſſen und Probearbeit melden: 
Deutſcher Zeitungsverkauf, Pe⸗ 
trikauer Str. 62. 1660 


verkaufe 
Selbſtkoſtenpreiſen, wenig ge⸗ 
braucht, zuſammen oder geteilt. 
Promenaden⸗Straße Nr. 37—5, 
an der Andrzeja. 


nur unwesentliche Veränderungen. Nur Rubelnoten 
liegen auch weiterhin schwach. i 
Faria, 11. Juni. 


11.6. 10.6. 


37 Französische Rente. „ . 7275 7295 
4 Spanische äussere Anleihe . 858) 85,30 
Sproz. Russen 1905ñ—2 e e a 90,75 91,00 
3proz. Russen 1895. 62,75 60,00 
Banque de Paris. 88) 880 
Credit Lyonnais . 1059 1060 
Baku Naphtha- Gesellschaft 330 — 
Liands off 4319 315 
Malzefi Fabr. s s es 4385 435 
Le Nate o Ta — 
Sl.. a a eds eu LISI 1142 
Rio Tinto „„ 1570 
De Beers. ĩð 305 
Lena Golifields , e „ o ð „ ð s 46,50 4,650 
Randmınes . E „ „ 12 125 
Amsiardam, 11. Juni. N 
ö Scheex auf Berlin. 51,10 — 51,69 


Scheek auf London 11,99, — 12,00 ¼ 
Scheck auf Paris, . 45,75%, — 46,25%, 
Seneck auf Wien — — 
Baumwell - Garnpreiss rasinisch - westfälischer 
Spinner APARAT, 11. m zi 30 
u er ler Zer er er 
Watergarn in Pfenn. pro engl. Pf. 
i ab Spinnerei 
Beste Sorte 


135 137 40 144 150 
Gute Mittelsorte 133 135 138 142 148 
Geringere Beschaf- f 
fenheit 125 1876 136 56 — 
: Laer er er 
Zwirne in Pfenn. pro engl. Pfund 
5 ab Spinnerei 
Beste Sorte 147 150 154 15% 
Gute Mittelsorte 145 148 152 157 
Geringere Beschaf- 1 
fenheit 143 145 150 155 
Warps 16er 20er 
geschlichtet in Pfenn. pro engl. Pfund 
ab Spinnerei 
Gute Mittelsorte 143 146 — — 
Geringere Beschaf- 
kenheit 141 144 — — 
Cops amerik. izer 1621 20er 24er 
Gespinst in Pfenn. pro , kg 
N l ab Spinnerei 3 
Beste Sorte 140 142 145 149 
Gute Mittelsorte 138 140 143 147 
Geringere Beschaf- ; 
fenheit 136 138 141 — 
Cops ostindi- 4,6er Ser 10er 12er 
schen Gesp. in Pfenn. pro ?, kg. 
ab Spinnerei 
L 130 131 132 ı, 134 
II. N 128 129 130% 132 
Hierzu wird geschrieben: Nach fünf bis 
sechs Wochen aussergewöhnlich umfangreicher 


Kauftätigkeit trat in den jüngsten Tagen eine Ab- 
schwächung ein Die Deckungen aus der letzten 
Zeit sınd so weitreichend, dass eine Pause er- 
wartet werden konnte. Insbesondere ist die Kauf. 
tätigkeit nach und nach aber auch die Baumwollvorräte 
begrenzt. | as Gesamtergebnis der Abschlüsse bes 

ittlerem Umiang. 
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Versand ins Feld und naci okku- 
plerten Gebieten durch 


A. Zapf 


Königl. Sächs. Lotter. e-Rollekteur 
Leipzig, Brühl 2. 2118 


große Poſten 


ebenſo mehrere 3% 


12 R 


1 Marke Orange Penuve. 
[Mk. 3.— per Pfund (500 gr. 

8 r 

che 108: vorherige Kaffe ab Bremen, 
3 in Kiſten von ca. 90 Pfund, 
A ſoweit Vorrat. Proben ME 0.50 


in Marken. 1662 


Kirsch, Reshu, 


Herrenſtraße Nr. 3. 


Eine herrſchaftliche 1644 


fie- 


5 Zimmer, Küche, 
und alle Bequemlichkeiten, 
ſofort billig zu vermieten, 
Diugaftraße Nr. 46. 

Näheres zu erfahren der 
A. Kantor, Petrikauer 29. 


Möblierte 


1666 


Zeug⸗ 


i ſofort billig zu vermieten. 
Möbel Annaſtr. 19, W. 7. 


aus 3 Zimmern zu 
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viei Begshrte reidkonsersen, 
In Del katessl. oder dirext Rig. 3072 
Küsten- Jerichow b. Burg-. 
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Gar viele Veränderungen hat die ſchwere 
bracht. Unſer Denken hat ſich geändert, unſere 
Auffaſſung iſt in vieler Beziehung gereifter ge- 
Bahnen und ſtreift Gebiete, die noch vor 
Jahresfriſt der großen Menge völlig unbekannt 
zum ſtändigen Geſprächsſtoff 
geworden find Offenſiverieg und Schüßgen⸗ 
Gulaſchkanone, gedienter und ungedienter Land⸗ 
=; * + š e = = 3 a * 
ſturm wird heute allgemein im Geſpräch be⸗ 
kaum glauben, heute in der Diskuſſion falon- 
fähig. Wer hätte es früher für möglich ge⸗ 
Geſellſchaft eingehende Erörterungen gepflogen 
werden, daß es in vielen Briefen der Unterton 
die draußen im Felde in oft recht ſchlechten 
Quartieren und noch öfter auf Stroh nächtigen 
jo unwirtlich, nicht mehr ungewohnt erſcheint, 
leiden, gleichviel ob fie an der Oſtfront gegen 


Kriegszeit über unſer Leben und Handeln ge⸗ 
1 

worden, die Diskuſſion bewegt ſich auf neuen 
waren, jetzt aber l 

graben, Handgranaten, Ekraſitbomben, die 
handelt und ſelbſt die Laus ifi, man folte es 
halten, daß über dieſes Thema auch in beſter 
der Erzählungen werden konnte. Die Truppen, 
müſſen, denen miſerable Unterkunft, ſei ſie noch 
die ruſſiſche Rückdampfwalze kämpfen oder auch 


im monatelangen Standkrieg ihr Daſein zwiſchen 


Schützengraben oder Unterkunft hinbringen, 
unter der Ungezieferplage. 

Aber nicht nur eine Plage, ſondern eine 
direkte Gefahr ſind die Läuſe geworden. Man 
weiß mit Beſtimmtheit, daß durch dieſe Tiere 


ſchwere Krankheiten von Menſch zu Menſch 
übertragen werden. Prof. Mühlens hat in der 


Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift nach⸗ 
gewieſen, daß die Läuſe die Ueberträger des 
Flecktyphus ſind, jenes ſchweren Fiebers, das in 
Gefangenenlagern zeitweilig auftaucht und dem 
ſchon hervorragende deutſche Gelehrte zum 


ſohn, Schwager und Oukel 


Weinböhla⸗ Hamburg. 


Gegen vorherige Ein- 
| fendung des Betrages 
auf meln Poleſckeck⸗ 
konto in Län fir. 7145, 
in Raffenicheinen oder 
15 Briefmarken an mic 
ackhnahme ins Felt 
unzutälſig) verfende ick 
direkt ins Feld oder 
an Ihre Privatadreie, 
Jan letztere auh unter 
Nachnahme: 


(Adbildung 
in halber 
nalärlicher 
Brise) 
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F Pilatus- Stahl 
Besser. Scheren usw. 
i sur schi mit 8 


alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, 
— hauptfſächlich für die 
in großer Anzahl geſucht. 


beſonders vergütet. 


st 


zentrale — Berlin: 
1) in 
2) in Jgierz, Alter Rin 


4) in Ozorkam, Ring, 


Am 10. Mai fiel bei einem Sturmangriff an 


Maurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, 


Reiſekoſten von der Grenze bis zur Arbeitsſtelle und na 
der Vertragszeit von der Arbeitsſtelle bis zur Grenze trägt der 2 
„Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter 
können dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhalten. 


Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Dautſchen Arbeiter⸗ 


Opfer fielen, 


 Schlefinger in der Münch iz. im Wiener Pl | rgaben 

| Einrichtungen, die man ges jedoch, daz Intſol nicht befier, ja fogar weniger 
troffen hat, um der Plage Herr zu werden. wirkt als andere Mittel. In demſelben ab⸗ 
Man hat Stationäre und fahrbare Entlauſungs⸗ ſprechenden Sinne äußern ſich die Profeſſoren 

und Desinfektionsanſtalten gebaut, dort die Dr. Nocht und Dr. Halberkann in der Mün⸗ 

Kleider der verlauſten Mannſchaften im Heiß⸗ chener Medizimſchen Wochenſchrift über das 

luftverfahren gereinigt, Läuſe und Brut getötet Aniſol. Es ericheint nicht ausgeſchloſſen, daß 
und gleichzeitig in Brauſcbädern den Männern Aniſol Hautſchädigungen hervorrufen kann und 

Gelegenheit zur Reinigung des Körpers geboten. | fein venetrauter Geruch Kongeſtionen nach dem 


Man hat auch in richtiger Er 


Len 


e Verhütung des 
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ung der Wich⸗ 


ſveziellen Frage an verſchiedenen 


die den 


Front und Hein 
anſtalten eingeri 


Mann 


tante, 


der au 
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großen Bahnhöfen, 
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Leutnant im Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 39, Ritter des Eiſernen Kreuzes. u | 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nr. 4685 L. Jagdmesser, befe Ausfährusg, mit feinpallerier, 16 fenfimeler 
Cederickeide mit Schlaufe zum Anhilngen an das Koppel, mif Kaspfiach und 


Dasselbe "iesser 3 fi fihneldi 


Ashnliche Jagdmesser (Stilstis), Cederſckeise, aber okne Scklanfe 


mit ca, 12009 Nummern, darunter viel 


Jlinffriertes Preisbuch 


feel an Drivale, — Händler und Sr 


+ 


Gießer, ſowie 


auch ungelernte, werden für Deutſchland 
Provinzen: Rheinland, Sachſen und Weſtfalen — 


, Tagesverdienſt, bei 8 bis 10 ſtündiger Arbeitszeit 4 bis 8 Mark 
bei freier Wohnung, Beheizung und Beleuchtung. Ueberſtunden werden 


Beendigung 
rbeitgeber. 


abianiee, Sw. Node Str. 23, 


>? 


3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 


5) in Sieradz, im Kreishauſe und 


Hm Kaliſch, am Kloſter. 


darts! 
Verkehr 


Li 
der Front ko 


zwiſchen 


ehr 


at vermitteln, Entlaufungs⸗ 
tet und ver 
r Fr mint, daß er fid 
ieht. 
dieſe Anſtalten auch wirken, ſie 
nu 


langt von jedem 


Mannſchaften liegt nicht ſo nahe im Bereich 


ihrer bedienen kann. Da iſt es nötig, daß 
Fürſorge eintritt und ihm die Hilfe in 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 15. Juni 1915. 


haben ſckon viele unſerer Solaͤalen im großen Völker- 
ringen in einem guten Jagameſſer oder Stileff gefunden 


Zimmer mit Bad, [ 
Awalgguschäft: 
E Wilhelmplatz Nr. 


Nuſſiſche 


PO PN eg a Ciechocineker Badeſalz 
zum), ſowie Mutelauge (Euo) mit Beſcheinigung der 
I. Ringart, 9 


urſachte. Oft erwähnt wird in letzter Zeit Ani⸗ 
fol {nicht zu verwechſeln mit Anisöl J. Verſuche 


— 


rmakologiſchen Inſtitut ergaben 


Kopfe verurſacht. Derartige Mittel find von 
vornherein vom Gebrauch auszuſchließen. 

Do egen Wi man mit Recht wieder auf die 
der ätheriſchen Oele zurückgekom⸗ 
bereits im 18. Jahrhundert ver⸗ 


3721218712171 
nei 
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; 
dung 
ten, die man 
maf Ta 
Oel ent 
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zleferberanpfung 


zenommen. Auf dieſen Jahr⸗ 


hunderte alten Erfahrungen, die in der Neuzeit 
von erſten Autoritäten wie Prof. Prowazek u. 


€, Ye 


a. wiederholt beſtätigt wurden, gründet ſich das 
Einel, eine Kombination von Gerüchen und 
Stoffen, die ſich gegen Läuſe als die wirkſam⸗ 
ſten erwieſen haben und dabei weder unange⸗ 
nehm auffallen, noch irgendwie ſchädigend ein⸗ 
wirken. N 


ſielewſki, hat Dr. Wulker in einem Lazarett zu 
Straßburg i. E. Laboratoriumsverſuche mit 
Läuſevertilgungsmitteln angeſtellt und berichtet 
darüber in der Münchener Mediziniſchen Wochen⸗ 


ſchrift. Er ſagt, daß er die beſten Erfahrungen 
mit den ätheriſchen Oelen, wie fie im Cinol 


enthalten ſind, gemacht habe und daß Cinol 


auch bei Anwendung einer nur ger ingen, auf 


Tuch geriebenen Menge, die Läuſe in 20 bis 30 
Die Einreibung mit dieſer 


Minuten tötet. 


der Spitze ſeines Zuges mein inngſtgellebter Gatte, unſer lieber Sohn, Bruder, Schwieger⸗ 


y größte Spezial-Stahlwaren-Fahrik mit Versand an Private, Fonhe bei Solingen 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. | 
Wein- und Bier- Abteilung. 

- Ausschank von Pilsener Urquell, 
Lütte, | Senderabfsliung: Weine, Proviant und 
u billig. greisen z. Lieferung ins Fold. 


T 


Bierz 


Petrikauer 145, (Laden im Hofe.) 


ür Apotheker, Drogiſten, Bader 
anſtalten und Kliniken. a 


g, iſt angekommen, zu bekommen nur bei 
laſſage Schulz Nr. l, Wohn. 10. 1635 
empfiehlt die Drogerie 


1 ether Arnd Dietel, Lodz, 
„ Hetrikauer Strate en 


ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankten; in 
derſelben Zeitſchrift jagt. Dr. Demsar von einem 
pulverförmigen Mittel, daß es heftige Schmerzen 
| iegsuntauglichkeit über eine Woche ver⸗ 


andie Nelken, die ſtark riechendes ätheriſches 
iten, wurden ſchon damals zur a | 


Auf Veranlaſſung des Hygienikers bei der 
Armeeabteilung Falkenhauſen, Prof. Dr. v. Wa⸗ 


eilige fegenannt e Schweiger fnllttrmexer, mit fdwarzen IN 
Laer rotem Ballsaitkeft, mit oder ohne Reltenring, je nad II 
l mn 11, AUSTERTUNG i 
ame (Schuß gegen Deris] | 7 ; a T a i 
2 Herten n gaidid] | , . 2,85 M. 2,— una M. 1,20 | 
| at die Alinge 15 bf. nent | Dreitailige Sicherhaltakstte . . 23 Pfl. 
S l | 
i Hearschneldemaschins, 
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Jotel Stadt Rom 


L 9 Leitung Carl Bethmann, 


aller Eri auc h 3 f 
2 Ber Be Pie Patt An⸗ | 
E Rechtskonſul. Bh. bnkinzkl. 
|  Peirilaner Girafe Nr. 14. 


1000 Fuhren fcharfen 
preiswert zu verkaufen, mit ob, 


ohne Ablieferung. 
Näheres: 


ſeifenähnlichen Subſtam erſcheint ihm auge ⸗ 
nehmer als eine ſolche mit dicken, ſchmierenden 


Salben. ö | 


eln hat das Einst 


Vor allen anderen Lauſemitteln s Tinol 
den großen Vorteil der Telen Form. Flüſſig. 
keiten, ſchon auf Arien wenig bevorzugt, ſind 


für den Soldaten ablelut unbrauchbar, weil die 
Behälter leicht ſchadhaft werden und die Flaſchen 


zerbrechen. Darum it die feſte Form des Cinol 


für die Handhabung unbedingt das Praktiſchſte. 


In einer kleinen flachen Blechdoſe iſt die Eine. 


maſſe verpackt. Man braucht die innere Papiers 
hülle nur an einem Ende cuncas zurückzuſchlagen 
und dann mit dem Stück die hauptſächlich ina 
Betracht kommenden Körperſtellen oder zur 
Vorbeugung den ganzen Körrer einzureiben. 
Die Körperwärme nımmt geringe Mengen der 
Maſſe ab, fo daß die Haut mir einer feinen, 
aber nicht ſchmierigen Schicht ſich überzieht. 
Dieſe lindert vorhandenen Juckreiz oder Brennen 
bei den fon von der Plage Befallenen und 

wirkt als Trockendesinfiziens bei etwa ſpäter 
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* 8 

iae 
5 


eintretenden Schuß⸗ und anderen Verletzungen. 


Die feſte Form des Cinol ermöglicht auch 
die Nähte in Wäſche und Kleidern zu behandeln; 
ſo iſt nur ein einfaches Beſtreichen der Nähte 
notwendig, um dieſe vom Ungeziefer beror⸗ 
zugten Schlupfwinkel für den ferneren Verbleib 
den Paraſiten zu verleiden. . 

Viele Anerkennungen und Dankſchreiben find 
von der Oſtfront, von der Weſtarmee und von 
den Karpathenkämpfern eingelaufen und zeugen 
von der erfolgreichen Anwendung des Cinol. 
Sehr bequem iſt die Verpackung des Mittels 
gemacht worden, ſo daß man in einem Feldpoſt⸗ 
brief für 10 Pfg. Porto 4 Doſen an die Front 
ſenden kann. Alle Apotheken und Drogerien 
geben Cinol zum billigen Preiſe von 30 Pfg. 
per Doſe ab, ſonſt bekommt man es auch bei 
der Herſtellerin, der bekannten Fabrik phar⸗ 
mazeuliſcher Präparate Wilhelm Natterer, 
München 19. 
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